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Frankfurt umjubelt den Führer
Empfang im historischen Kaisersaal

Die Fahrt des Führers durch Deutschland wurde am
Donnerstag mit eiiiem Besuch in der alteii Reichs- ttitd
ttrönuiigsstadt Frankfurt a. M. fortgesetzt. Von Köln
kommend, fuhr der Führer den Rhein hinauf ttiid erreichte"�bei Bingeii den Gan Hesfcii-å!iafsatt. Die Städte m d Dor-
fer längs feiner Fahrt hatten ihren schönsten Schmuck
angelegt. Auf der gesatuten Bnhnftrekie waren Jsorntastioitcti der Partei und Tausende voii Bolksgenofteit an-
getreten, um deni Führer für die  Einigung Großoentschs
lauds mit dem �Jubel ihren Dank aus übervollent Herzen
darzubringen. Ueberwiiltigetid war der Empfang auf
dem Frankfnrter Hauptbahnhoß tind als der Führer dann
die Fahrt zum Römer antrat, brauste ihm ein orkanartiger
�Jubel entgegen, der ihn auf dem ganzen Weg begleitete.
Als er den Kaisersaal betrat, erfüllte sich eine feierliche
Si"itnde. 130 Jahre waren Kaifcrsaal ittcd Kiirfürsteip
nimmer nur historische Eritiuerttiigsstätteiu Jetzt. war der.
Traum des Reiches, desseii geheime Hauptstadt Frankfurt
ehemals war, politische Wirklichkeit geworden.
« arm stolzer Freude hatte die Bevölkerung der Stadt
Frankfurt am illiaiii und des ganzen Gaues Hesfen-Nassatt
ans einein Aitfritf des Gattleiters Sprenger die Kunde
vernommen, daß der Fiihrer nach seinem Besuch in der
kliheiipMetropole auch nach der alteii Kaiserwahb itiidKrönnngsstadt am sNain kommen nnb am Abend in einer
großen Kundgebititg in der Frankfufter Festhalle sprechen
wird. Ganz Frankfurt war fieberhaft an der Arbeit, um
dem Führer einen Empfang zti bereiten, der sich wiirdig
in feinen beispiellosen Triumphzug diirch die deutschen
Gatte einreiht. Ueber Nacht hatte die alte Reiehsstadt ihr
prächtigstes Festkleid angelegt. Am Bahnhof und auf dem
Schillerptah waren ztvei Triumphbogeit errichtet, auf
deren Spitzen die Hoheitszeichen des Deutschen Reiches
in der Sonne leuchten und die die Inschrift tragen: EinVolk �- Ein Reich � Ein Führerl« Die Kaiserstraße die
Zeit, Neue Kriime waren in ein Meer von Fahnen und
Tannengrüii getaucht. Atti hiureifzendsten wirkte diese«
Verwandlung auf den Winterberg, der tiber und über mit
Fahnen geschmückt war.

Zultrom aus dem ganzen tdauaebiet
Schon seit dem frühen Morgen bewegten sich festlichgestimmte Massen durch die Straßen der alten Reichs-

» findt, in der einstmals im Römer die großen deutschensiaifer gewählt wurden und in der 1848 zum ersten Male
die Deutsche Nationalversaminlttng zusamtneutran deren
politisches Ziel n. a. die Schaffung eines Großdeutschen
Reiches war. 50 Sonderzüge haben etwa 60 000 Menschen
aus dem Gaugebiet nach Frankfurt gebracht, die dem
Führer auf feiner Fahrt durch Frankfurt zujubelti werden.Stnndenlaiig vor der Ankunft� des Führers waren die
Straßen zum Hauptbahnhof und der dem Bahnhof vor-
gelagerte Hindenbtirg-Plah schon fast verstopft. Das über-
wältigende Bild der aufmarschlerendeti Nlassen verstärktsich noch, als unt die Niiitagszeit die Betriebe nnd Laden-
geschäste schlossen. Alle wollten dem Führer den Beweis
ihrer Treue geben, sie wollen nicht erst bis ztim l0. April
warten, um ihr einstimmiaes Ja abgeben zu können.

Begrüßung im Franiiurter Römer
Ankunft des Führers in Frankfurt a. M.

Unter dem begeisterien Jubel einer nach Hunderttausen-
dcn zählenden Volksniettge zog der Führer in Frankfurt«
ein» Es war sein elfter Besuch in der alten Kaiferftadn
Sechsmal war er« in der Kampfzeit hier geiveseit, sechs-
uial hatte er in der Festhalle gesprochen, die auch am
Donnerstag wieder der Schauplatk einer fener Wahlkiinds
gehangen war, die für die Stadt am Maitt zu nnvergeßs
lithen Tagen geworden sind. Vor wenig mehr als zweiJahren war der. Führe: zum letztenmal in Frankfurt

ani 9Jiain, in jenem Marz·1936, in dem Frankfurt zuiii
erstenmal seit 18 Jahren wieder deutsche Soldaten in
seinen Mauern gesehen hat.

Was glühende Jdealisten einfi erträumten nnd vor
nunmehr 90 Jahren von Frankfurt aus verwirklichen
wollten, aber nicht erreichten, weil die Zeit noch nicht
reif war, ist heute Wirklichkeit geworden durch die Tatdes - hier-s. Er hat das erträumte Gtoßdentschlaiid ge-
schaffen, und das dankte die Stadt Frankfurt den 
Schöpfer des neuen großeti Volksreiaies aus übervollem
erzetu
Eine Menitltenmtiuer vom Bahnhoi bis zum

Römerberg
Der Ausmarsch der Massen in der Masinftadt war ge-·-

tvaltig· Als die Geschäfte und die Betriebe gegen Mittag
fchiosfenstmtrden die« Straßenbu äblich überflutet von
eiiieni tindnrchdriiiglichen Menf euftrom. Die For-
niativneit, dle aus dem ganzen Gaii zusammengezogen
waren, hatten LNühe, die Massen hinter den Sperrketten ztihalten. Wie eine uniiberfehbare braune und schwarze
Mauer standen die Stürme der SA., H und des wenn. in
zwei, drei Staffeln gegliedert, auf der kurzen Strecke v o m
Bahnhof bis zum Römerberg. Nur einmal war
die Mauer unterbrochen, da, wo die Abteilungen der Wehr-
macht mitten in den Formationen der Partei Attfsiellung
genommen hatten: at, Jnfanterie, Arttllerie und Nach-
richtenabteilitttg des Standories Frankfurt. h

Die Maffen drängten sich, wie es Frankfurt kaum zit-
vor erlebt hat. Ganze Pyramideit waren aus Leitern ge-
baut, und alle Bäume hingen voll von Jungen und Möbeln.

Die Glocken lauten
Die Macht des Jubels war wohl noch nie so gewaltig

wie diesmal, als der Führer durch die silberne Ehren-
pforte des Hauptbahnhofes die Stadt Frankfurt betrat.
Dort empfing Gaitleiter Sp r e n g e r deit Führer nnd
entbot ihm den Gruß des Gaues. Als die Glocken über die
Stadt ihr ehernes Lied erhoben, brach der Sturm der �lief -
geisterung los und pflanzte sich wie ein einziger Schreidurch die Mensehenmauer fort. «

Im Kaiferiaal des alten Römers
Die rote Fassade des alten Rathanfes der Turm der

Ratskirche, die hohen Giebel de; Häuser rings nur den«eRönterberg waren fast zuge ckt von langen wehen·
den Fahnen mit goldenen und silbernen Bändern. Der
lang verssegte Gereclåxigkeiftsbriältztnlekm tzer låei Zeit Kckisevrönungs eteit en e n ürs o ge peit et atte pru-
delte wieder seit langem zuitt erstenmal in fröhlichen
Wasserftråhlen Hin Fnllteschreiblficsljer Jubel brauste los,als der agen es üfrers er ten.

_ Durch das Spalier der H betrat der Führer die
{zentrierte}? gaben: fdeds Riontelrs. »Er lfchrittdidieH Kakiker-e e ita , ait er antun er e ang e err er
Zeit; Kentffclteii lReichkes denselben! Weg igegsttgätillfitid Ima er aa naim der ütrer de or e ung er
Eltreiigäss leiiitgegeiizFülfregkorps der Partei, GeneCrzalistiit nnb efrben. ebem e itzelnein den ihm der au-
leiter vorstellte, gab der Führer die Hand. Auge in Auge
glaub er mit manchem alten Kampfgenossem und dem undenem klopfte er in Treue an; die Schulter. Immer zeigte
er sich dazwiscktåtzt dån Välafeäikhdie braunen tiirht wälztewurden, itnau ·rl e pre ! öre anzuft mmeii: , r
wollen unsern Führer sehnt« Vom Vallon des Römers
dankte er ihnen mit seinem Gruß.

Das Reich der Deutschen ist gegründet
Dann richtete Oberbürgermeister Staatsrat Dr. K r eb s

, | 1938

ODer Führer. .
»Wie sihönsind unsere Mädchen iittd Knaben, wie

lenchteitd ist ihr Blick, wie gesund und frisch ihreHaltung, wie herrlich id die Körper der Hunde -
tanfcnde nnb Niilliotiety die durch unsere Or ani-
fatioiteit geschult nnd gepflegt werden. Wo gi t es

r, hier zu sehen nd? Es
ist wirklich die Wiedergebttrt einer Nation e ngetreten�
durch die bewußte Ziiehtuttg eines neuen Menschen»

üteichsparteitag 1937, Proklamatiom

in tiefster Bewegun Griißworteder Stadt des DeutschenHandwerks an den · rer. Es sei die glücklichste Stunde
feines Lebens, so sagte er, daß er dazu berufen sei, die Ge-ithle aller derjenigen, die draußen dem Führer znfnbeltein
zum Ausdruckbriitgett zu dürfen. Zicni erstenmal weilte
der Eltrenbürger..»der Stadt Frankfurt im Kaisersaal des
Römers. Auf diesem: in Jahrhunderten geweihten BodenBeten die den-tschdte«-Kaiser« gewählt worden. Die Kaiser·tlder von Karl dem Großen bis Franz ll., die von diesen
Wänden sherabblickein erinnern an Größe und Untergangdes alten Deutschen Reiches. »

Der Oberbürgermeister sprach von den Schicksalsstuw
den, in denen» das alte Reich untergegangen fei� nnb von
dett Jahren» "ts8·48,"·1871, in dem nach dem Frankfurter Frie-
den das Bismarrkälieicls neu erstanden sei, das dem Sturm
des Weltkrieges freilich nicht standhalten konnte.

Die Vorsehung hatte es dein Führer vorbehalten, das!
wahrhafte Rei der Deutschen zu grüiideti. iiie fahr-ehiifitclsh die damit erfüllt worden sei,

Eingliederung der deutschen Oftinark ge-krönt. Die Stadt Frankfurt, die sich ichoii in der Kampf«
zeit eine stolze- Tradition erworben habe, werde ain
10. April zeigen, daß sie ihres Ehrenbiirgers würdig sei.

»Das neue Graf-deutsche Reich wird für alle
. Zukunft bestellen« »

Tief bewegt-gab darauf der Führer der Bedeutungder denkwürdigeit Stunde Ausdruck:
»Ja! bin glücklich, daß ich diese Stadt heute betreten

latttt als Vollendet einer Sehnsucht, die eiiift hier ihren
tiefsten Ausdruck fand, und ich bin vor allein glücklich, daß
ich dabei zum ersten Male in meinem Leben in diesem
herrlichen Saale weile. Das Werk, für das vor 90 Jahren
unsere Vorfahren kämpften nnd bluteten, kann nunmehr
als vollbracht angesehen werden. Sieh bitt dabei der
lleberzeugititg und der felseiifesteu Zuversicht, daß dieses
Werk, das neiie Großdentfclfe Reich, für alle Zukunft be-
stehen wird denn es ist getragen vom deutschen Volke
selbst utid begründet auf der uuvcrgänglichen Sehnsucht
des deutschen Volkes nach einem Reichs«

Mit herzlicheii Worten dankte der Führer der Be-
völkerung der Stadt Frankfurt am Main für den Emp-
fang, den sie ihm bereitet habe. «
 Eintragung ins Goldene Eltrenltutit der Stadt

Die Zehntaiiseitde auf dem Römerberg die den feier-
lichen Begrüßttngsakh durch Lautsprecher übertragen, mit-
erlebt hatten, verlangten ntitt stürmisch nach dent FiihretxEr trat mit dem Gaulelter atif deii Balkou des Kaiser-
saals Nun brauste der Jubel orkanarti über den Plan.
Jmnier wieder grüßte der Führer die . enge, die nicht
müde wurde in ihren begeisterteii Treuebezeugungein

Nachdem dann der Führer sich litt Kitrfilrsienzintmerin das Goldene Buch der Stadt Frankfurt
am Main eingetragen nnd unter Führung von Gan-
letter Sprenger und Oberbürgermeister Staatsrat Dr.
Krebs noch den Bitt ersaal init seineii großen historischen
Wandgemaldeit bei": tigl kalte, verliess er den Römer.
Seine Fahrt Eint tZvtel » afeler Hof« gestaltete sich zueinem neuen rtitmplx

I tllnfer »Ja« eine Tat im Eiern bes llitltrers II



Die Sprache der Wirklichkeit
° Jminer wieder hört man Menschen, die versichern,

daß Statistikeu ihnen ein Greuel seien. Zumeist verfehlen
sie nicht, hinzuzufügen, daß man mit Zahlen alles bewei-
sen könne· Das ist eine Behauptung, die zuniindest voii
Unkenntnis zeugt. Es mag sein, daß die Zahl iiicht jeder-
manns Freund »Ist, weil sie eine nüchterne Sprache spricht,
die keine Beschonigungen, keine lebenden Unterstreichuip
gen, keine anerkennenden Ausrufe bringt. Aber gerade
diese Ehrlichkeit, diese Geradheit der Sprache, die die Zahl
redet, überzeugt. Wenn wir uns beispielsweise heute vor
gingen führen, daß die Zahl der Arbeitslosen, die 1932 auf
uber 6 Millionen heraufgeklettert war, heute nicht einmal
mehr eine halbe Milliou beträgt, so sind das Ziffern, die
uns mit unmiberleglirher Deutlichkeit den Umschwung vor
Augen führen, den seit 1933 mitzuerleben wir das Glück
hatten. Weil aber das Tempo unserer Zeit ein ungewöhn-
lich schnelles ist, und wir Menschen uns allzu schnell an das
Gute gewöhnen, ohne dessen eingedenk zu sein, aus welcher
Not wir einmal kamen, so seien im folgenden in Zahlen
einige große Entwicklungslinien aus dein Abschnitt des

Lebensverl Summen ,·, 13,88 19,70
Einzelhandelsitmsatz » 22,7 · 31,0
Reichseiiinahinen » 6,6 14,0

So nahm die Jndusirieerzeugung zu:
1932 1937

in Mid- Retchsiiit 37,8 80,0
in Mill. Tonnen 5,65 20,0

» 1,4 3,7n . L3 9�6
» 104,7 184,5
� 122,65 184,7
» , ! 2,85,in Tonnen 238 00 ! 453 000
,, 386 000 L700 000� 60 000 120
� 45 000 140 000
» 167 000 320 000&#39; � l9 000 40 000

Stroni in Mrd. kWli 23,5 50,l!
So wuchs die heimische TexiilrohsloffErzeugung: 

1933 193. __ _ 7Wirtschaftslebens 1932 bis 1937 uns ins Gedachtnis zu- Wolle in Tonne« 5200 hin!
kUckgebtUcht- man!; � 3 to» 24 000

So stiegen Einnahmen und Zukunfisvorsorgm Hanf « V« 5 W«
1932 1937 sättigt-T. « säüiti �S2388Volkseinkomnieii in Mrd. Reichsiiih 45,2 68,0 . .. « « « .

Einkommen «« Loh» »» Geh· » 2634 39»5 · Es sind Zahlen, nüchterne Zahlen; aber sie sprechen
Spareinlagen » 11,4 H« die Sprache der Wirklichkeid

Fiermanu lbörinu lvratb iii Klaoeniurt
Generalfeldniarfchall Göriiig sprach iii Klageufiirt iii einerKundgebiingwie diese Stadt sie noch nie erlebt hat. Der Bei-fall wollte leu: Ende nehuueriribiiiie betrat. Der Si ist errungen. so f rte Goriiigi. a. aus, Großdeutschland ist Wirklichkeit Der Weg it gefun-den um: r iifteriiis i die strahlende er eneral-n . .

zceldinarschall gab »dann einen Ueberblick über die Leistungender Nationalsozialisiiiiis in den letzten fünf Anfbausahreii iiiidii r dann fort: Der l2. Platz 1938 ist eine wunderbare Voll-
Wer _ _hoti Hitters Das ganze deutsche Volk· . itscheidende Richtung gewiesen bekommen, dieRichtung des ijiationaltozialisnitis der aus dein Lierzciikommt. Adolf Hitler erst hat die Voraussetzungen geschasfem

daß die Jugend daß das iianze Volk wieder glücklich seinkann. Als er· F ihrer des Deutschen Reiches wiir e, war und!uber Qefterreichix Schicksal entschieden; denn iinfer Führerhier e ·&#39; .
die Fähigkeit ge eben, die Her n her Oesterreicher zu ge-
winnen. Dicke; erbuudenheikmii dein Führer verpflichtetaber auch die olks euoffen im osterreichischen Teil des r eiiReiches, durch die __a_: zii beweisen, d sie genau so eiitfchsind wie die Aiigehorigeii aller anderen deutschen Stämme.

Der Vollziig des Aus lusses war ein Akt des großen Ver-trauens des Führers iii eine Heimat. Dauken wir uiifereni
Führer nicht uiir durch die Abgabe der
znigäig, ioähern augstaigrcl! �izlrbeit und Leitung in den koni-en agen iin a ren

Stürmifclie liundgebiiusgii dankten dem Geiieralfeldmavfchail fiir seine herzlichen orte.
Vüritel oor 30000 in lteobeii

Jn allen Städteu nnd Gemeinden Oesterreichs werdenTa um Tag Versammlungen abgehal tu neu zahlreichee ner aiis m eich nnd bekannte Nationalfo ialtfteiiOesterreichs eingesetzt sind. Lebhafte Begelsteruiig lösten dieAusführungen Gauleiter Biirckels in Leobeii vor 30__000Volksgenofsen aus. Er eroberte Dei! die Herzen der uhorerim Sturm, als er ihnen zuriefx �__ an braucht nur tve Dingezu nennen und das Volk ist glücklich: Wir sind aheimt --unb: Adolf Hirten«Die Souderfchau »Die Straßen Adolf Hitlers« wurde amMåkkwritch in Graz unter starker Beteiligung der Bevolkeriinger ne.
Ab 1. April Eheltandsdarlelteu iii belterreiilt

in Wien de«i
Re ardt
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5

war als

er 
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Parade der Tiroler Trauben
Gefallenenehrung am Berg Jfeb

Bei strahleudem Sonnenschein fand auf dem Adolf-
Futter-Platz in Jnnsbruck die Parade der in Jnnss
bruck und Halt stationierien Truppenteile der vereinigten
deutfchen Wehrmacht vor Generaloberst v on B ock statt.

Jn einer kurzen Ansprache an die Truppen gab der
Generaloberst seiner Freude darüber Ausdruck, daß er
heute ziim er n Male vor den Soldaten des Freiheits-
laudes Tirol iind ihren ruhmbedeckten Fahnen stehen«
dürfe. Heute finde die treue Waffenbriiderschaft aus dem
großen Kriege ihreeini iing der Wehrmaclit Oesterreichs mit der starken Wehr-Te«
ma t des uationalfozialistifchen Deutschland. ie stolze
Tradition des öfterrei en Heeres sei das gicherste Unter-pfand fiir die höchsten oldatifcheu Tiigen en: Tapfer-
keit, Pflichterfüllung un Treue.

Nach dem Vorbeimarfch begab sich Generaloberst von:Bock zur Tiroler Heldengedenkftätte am Ber Jfel und
le te dort zu Ehren der im Weltkriege gefa enen öfter-»
re chischeii Soldaten einen-prachtvollen Kranz nieder.

Volk steht zu Volk!
Das ganze Volk sieht hinter dem Führer!

Am 10. April stimme mit »Ja«

Suite Verwirklichung durch die Ver-«

An die beiterreiilier im Reich
Eiii Aufruf des Gauleiters Hafer.

Der Beauftragte für die Wahlhandtung der im alten
Reichsgebiet wohnenden Oesterreichetz Gauleiter FranzH o f e r , weist noch einmal darauf hin, daß« jeder O e sie r -
reicher im alten Reichsgebiet am l0. April in
dem» fur feinen Wohnsitz zuständigen Wahllokal mitg r»u nem Stimmzette an der Wahl teilnimmt. Zugleicherlaßt er an seine Landsleute folgenden Aufruf:

Oefterreicherl
Der Traum itnserer Väter ist in Erfüllung gegangen,

Oefterreich ist in das große deutsche Vaterland heimge-kehrt. Die namenlosen Opfer in Gut und Blut, die Ker-
kerftrafen und der Verlust der engeren Heimat« tvaren nicht
iimfonftl Deutfchösterreich ist frei!

Mit der Ausübung des Wahlrechts am I0. April wol-
ten wir Oesterreicher im Reich nicht iiiir einer Wahl-
pfl icht genügen. Die Wiedervereinigiing Oefierreiclisiniddem Reich findet unsere fu b ein h e B e i a h u u g,
ist sie doch die Erfüllung unseres ganzen Sehnens.

Wir wollen vielmehr niit unserem »Ja« die Heimat
und unsere toteii«Heldeii, die fiir Großdcutfchliiiid käm -ten und starben, grüßen. wir wolleii aber vor allem unfe-
rem heißgeliebteii F ii h r e r d a u le u , daß er durch seine
große, historische Tat unsere Heimat befreite. Durch seiueiiSieg hat er unser Streben erfüllt und unserem Lebeii
wieder den vollen Inhalt gegeben.

Unser Dank aber ist ein gefchloffenes und ein m ii t i -
ges Be ke n ntnis zii Großdeutfchland und seinem
Führer Adolf bitter! ._�

In der ersten Wahlltuude
Aufruf an die NSVxNiitglieder zur Wahl.

Reichshauptanitsleiter H i l g e n f e l dt erläßt für die
Reichswaltiing der NSV folgenden Aufruf zum l0. April:

»Die Reichswaltuiig der NSV ruft alle Mitglieder,alle ehrenamtlichen treuen Helfer iiiid Helscriniieu der
NSV und alle von ihr betreuten Familien auf, au:
Sonntag, deiii l0. April l938, dem deutschen Vaterland
iiiid dem Führer als Erste ihre Stinime zu geben iii
stolzer Freude uud Anerkennung fiir die bisherigen Lei-
ftungeii.

Die Hliitglicdcr der NSV und ihre bctrenteii Volls-
Zeniäffeu erfülleii ihre Pflicht fihou iii der ersten Wahl-iiii e.

Alte; Unrecht beseitigt
Ausgefteuerte Arbeitslose und Jugendliche iii Ocfterreith

erhalten wieder Uuterfiütziiiig
Zwei ueiie Bcrfiigiiiigcii erweitern dcn Kreis der so-

fort nach dem l2. März aufgenommenen sozialen Niaßs
nahmen im Lande Oefterrelch Arbeitslose, dic
iiach dem l. Januar 1930 Arbeitsloscnuiiterfiütjuiig oderNotftandsaiishilfe bezogeii habcii und u u s g e it e u e r t
morbeu sind, werdcii wieder in den Bezug der Notstandsi
aushilfe aufgenommen. wenn sie arbeitsfähig, arbeits-
ivillig sind und sich lu Notlage befinden.

Die Arbeits-losentinterstühiing iii Oesterreich tvar so
geregelt, daß nur kurze Zeit nach dem Verliift der Arbeit
die vollen Sätze der Arbeitstofeniinterstiitziing gezahlt
wurden. Bei weiterer Dauer der Arbeitslosigkeit wurden
die normalen Sätze gekürzt. Dann kam als dritter Grad
dietNotstandsaushilfe und schließlich nach der Aussteue-
rung die Fürsorge, die in der Art eines Almosens
gewährt wurde. Wenn man sich mit dem Fürsorgerat
gut stellte, konnte man im Monat vielleicht drei
tosen, die sich seit B e
haben, oder noch bis zum 9. April die�es Jahres melden,
erhalten die Sätze der Notstandsaushilfe vom 28. März ab.

Eine ähnliche Maßnahme wird für dic Betreuuiig der
an ge ndliche u durchgeführt. Nunmehr erhaltenjugendliche Arbeitsloile vom l7. bis zum 25. Lebensjahr,
die noch keinen Auipriiclt auf Arbeitslosenuiiterftützuiig
oder Notftandsaushilie erworben haben, aus ihr Aufuchcii
die Notftandsaushilfr. Es wird dabei geprti ob sie
arbettsfiihi sowie arbeitswillig sind und sich in Notlagebefinden. u Arbeitslose unter l7 Jahren können die
Aushilfe erhuteu, wenn sie keine nahen Angehörigen�haben unb lich daher lelbfterhalteii müssen.

bie eilte Abstimmung ,
Bckcnntuis der Spauicudciitscheii aii Bord dcr ,,Eiiideti«.l

Der friedliche Besuch des deutschen Schulkreiizers
»Eiudeu« iii der iiordfpauifcheu Stadt Bilbao fand
nach fechstägigeiii Aufenthalt fein Ende. Er stand tin
Zeichen aufrichtiger Freundschaft zum uatioiialeii Spanien
und herzlicher Kameradfcliaft zwischen deii Vertretern der
deutschen �Marine iiud den Spanieudciitscheii Durch den

Der Führer oerioiriiliilite den Traum vieler Generationen
Er tknut das ewige deutsche Held: Ja«
um ounhenihn: dafür mit unserem »

wirksamen Schuh, den die deutsche Kriegsiuarine den tu
Spanien lebenden Volksgenossen seit Beginn der Revo-
lution zuteil werden ließ, sind diese besonders eng mitihr verbunden. "

Der letzte Tag des Aufenthalts wurde für die Spa-
uiendeiitschcti iii Bilbao zii ciiicm besonders festlichen Er-lebnis. Allen iii Bilbao iiiid Umgebung anfälliger: deut-
schen uud deutschösterreichifcheii Voltsgenosseii wurde Ge-
legenheit gegeben, au Bord des Schulkreuzers ihre Stimnie
zum Volkseutfchcid abzugeben und sich ziiin Großdeutscheii
Liolksrcicli zu bekennen. An der Abstimmung iiahmcii auch
die Besatzuiigcii dcr zur Zeit iii Bilbao iiiid Castro Ur-
dialcs liegenden dcutfchcn Handelsschiffe teil.

Voii deiitscheii Volksgenossen wurden �über zwanzig
Autos für den Wahlschleppdieiist zur Verfiigiing gestellt,da die Aulegestelle des Kreuzers erst nach halbstuiidiger
»Fahrt zu erreichen war.

Gruli Futter; an Mulioliiit
Telcgramui an deii Viarscliall des Jmperiums

Der F ü h re r und Reichskanzler hat aii den italieiit-
schen Regierungsclief Benito M it i i o l i iii uachfolgendes
Telegramm gerichtet:

»Im seiide Ihnen, Bcuito Niufsoliiii. als deui Mar-
schalt des Jmperiiiins meine herzlirheu Grüße. � ich ver-
binde»sic mit meinen Wünfcheii fiir bie Größe {ihres
faschistischeii Italien. gez. Adolf Hitler.«

Zwei neue Rheinbriiiken
Fcierliciie llebergabe durch den Reiihsverlehrsiiiiiiifter.
Ani  April wird Reichsverkehrsniiiiifter Dr. Dorpniülleidie beiden neuen festen iliheiubrücleii bei Speyer und beiSi a r l s r u h e- M a x a it deni Verkehr übergeben. Die Brücken«die an Stelle der alten Schiffsbriickeii errichtet wurden, find iiieiner Baiizeit voii 4V. Jahren vollendet worden. Sie dienendein Eifenbahik uud dein Straßeuverkehn Die auf drei Pfei-lerii ruheudc Brücke voii Spevcr ist 563 Mieter lang; ihreFahrbahiieii liegen 15 Meter iiber dein Eliheiu. Die Karlsruher-Rheinbriicke ist 292 Meter laiig uud hat zwei getrennte Ueber-baiitcu fiir deii Straßen« und den zweigleisigeti Eisenbahn-

versehn 
Llilld lillh llklll Mckk

Neues Bauerutum iii her Nordmark.
» ° Der natioiialsozialistifche Wille zur Förderung und

Wiedergesiindiing des deutschen Baiierutums hat vor allem
aiich in S ch le s w i g - H o l sie i n größte Fortschritte
aufznweiseiu Alle Welt verfolgt mit Bewunderung den
Fortgang der Landgetvinuiingsarbeiten an der
Westküste und die Erfchließiing neuen Ackerlandes aus deni

eer.
Aber auch iii der gesamten übrigen N o r h m u rk

schreitet die Neuschaffiing gefiindeii Bauerntums voran.Alleiu in den beiden Jahren 1935 und 1936 wurden 615
Neubauernhöfe und Siedlerftellen mit durchschnittlich
t5 Hektar je Stelle errichtet, also mehr als 300 neue Stellen
in einem r, während vor der Machtergreifiing iioch
nicht einmal durchschnittlich 30 Neustellen im Jahre er-
richtet wurden.
» Zur Vergroßernng und wirtschaftlichen Festigung be-reits bestehender landwirtschaftlicher Klembetriebe wurden

iii der Nordmark in den Jahren 1935 und 1936 nicht weni-
ger als 265 Landzulagen mit einer Gefamtfläche von 1370
Hektar verteilt. Erst der Führer hat so dem Bauerntum
einen starken und iinzerstörbaren Rückhalt gegeben. �s·
Niedersachscm

Erdol uns herrlichen Feldern
Bohrtürme in der Lüueburger Heide.

0 Man liest in diesen Tagen so viel von dem Oelkrieg
zwischen Mexiko und USA., Man hört, daß zur Zeit dort
ein machtpolitischer Kam um die Erdölfelder ausgetra-
gen wird, der 1917 bereits begann. Man ist gut unter-
richtet über die Vorkommen in Kalifornien und an au-
deren Stellen, aber die wenigsten kennen unsere deutschen
Oelfelder, die man für ziemlich unbedeutend hält. Und
doch verdienten sie stärkste Beachtung. Bei N i e n h a g e n
in der Liineburger Heide, der wichtigsten deutschen Erdöl-
fundstätte, steht Bohrturm an Bohrturm, soweit das Augere� t. Die neuesten Bohreinrichtungeu übertreffen be-
reits in ihrer technischen Vervollkommnung die früher von
Amerika bezogenen Spezialmaschineiu Jn Deutschland ist
jetzt eine Bohruiig im Gange, die chon 3760 Meter Tiefe
erreicht hat, eine für Europa einz g dastehende technische
Leistung.Erdöl wird in Deutschland bereits seit 1851 gewonnen;
aber der große Aufschwung iii ber Förderung setzte erst
ein, als von 1934 ab das Reich hie Bersuchsbohriiiigen der
erdölfchürfeuden Gewerkschaften finan ierte. Daiik des
laiifeudeu Bohrprogramms unserer nat oualsozialistischeii
Staatsführung hat sich die Produktion dcr deutfcheii Erd-
ölförderung voii 1932 bis 1937 verdoppelt: sie beträgtheute über 450 000 To. ·

Wir sind bereits in der Lage, iii den großen Erdöl-
raffinerien in Misburg am Mittellandkanal fast den ge-
famten deutschen Bedarf an hochwertigen Schmierölen ausheimlichen Oelen herzuftellem Die Benziuerzeugung aus
deutfchem Erdöl kommt erst in zweiter Linie in fßetrucht,
hu ja in den letzten Jahren die Verfahren zur künstlicheiiGewinnung von Benzin iiud Gasöt aus Steiw und
Braunkolilen stark ausgebaut worden sind.
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 Zahlungserlelchterung durch die Kunden-KredIt-GmbH.!
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Nara-lau, den I. April 1938
Wahlleundgebungen

finden im Kreise Name-lau
in folgenden Dörfern statt:

2 4.20 Uhr in Altstadt bei Gastivirt Spallek.
Kreisamtsleiter PS. Dr. Ernst. Redner 

Redner 
Redner2. 4. 20 Uhr in Dammer bei Gastwirt Hufchkr.

Kreisleiter PS. Speer.
2. 4. 20 Uhr in Eisdorf bei Gastwirt Winller.

Kreisschulrat PS. Malcharßecb
2. 4. 20 Uhr in Glausche bei Gastwirt Niehoff Redner

Gauredner Gruppensührer Schäfer-Hausen.
2. 4. 20 Uhr in Kriclau bei Gasttvirt Kubon. Redner

dgsPropagaudaleiter PS. Ovid.
2.4 20 Uhr in Lankau bei Gastwirt Romas. Redner

Bürgermeister PS. Dr. Lober.
2. 4. 20 Uhr in Schmograu bei Gasiwirt Bienek. Redner

Gauredner PS. Finsten
Z. 4. 20 Uhr in Bdhlih bei Gaftwirt HentscheL Redner

Kreisamtsleiter PS. Schmidt
Z. 4. 20 Uhr in Buchelsdorf bei Gastwirt Swoboda. Redner

Kreisausbildungsleiter PS. Dr. Jeder.
3. 4. 20 Uhr in Glesdorf bei Gaftwirt Kubis. Redner

Kreisamtsleiter PS. Dr. Ernst.
Z. 4. 20 Uhr in Hennersdorf bei Gastwirt Pohl Redner

Kreislelter PS. Speer.
Z. 4. 20 Uhr in Nafsadel bei Gastwirt Horn. Redner

Kreitarntsleiter PS. Krieger.
Z. 4. 20 Uhr in Neuenhagen bei Gasiwirt Neumanm

Redner Reltor PS. Pickerd &#39;
Z. 4. 20 Uhr in Ofen im Gasihaus. Redner Unterdanni

tnbrer Pa- Pistol--
4. 4. 20 Uhr in Johannsdorf im Gasthaus Redner

Oggsliropagandaleiter PS. Opitz.
4. 4. 20 Uhr in DamniS bei Gastwirt Schildam Redner
« Rektor PS. Piekert
4. 4. 20 Uhr in Haugendorf bei GafiwirtKandziora. Redner

Bürgermeister PS. Dr. Lober.
4. 4. 20 Uhr in Noldau bei » asiwirt Sobireh Redner

Gauredner PS. Nanke-�Breslau. -
4. 4. 20 Uhr in Ordenstal bei Gafiwirt Loebner. Redner

Kreisschulrat PS. Malebarßeck
Seht die Wnltliisten um 2. still! 3. Am 
im Rathaus, Zimmer 5 ein!

"i 5L»«««««j-I.ski I; b«.-   e    «»
 ists-Harima s, ·
. u y  "

Zeichnung:  mm um.!

= Dfterferieu. Am heutigen 1. April beginnen die
Osterferien Das Schuljahr 1937/38 ist zu Ende und mit
Sehnsucht werden die Ferien erwartet, die Erholung bringen
fallen. Hoffen wir, daß schönes Wetter eintritt.

- Einzäunuug des Weidebruchei Seit einigen
Tagen ist mit der Einzäunung des gesamten Weidebruches
begonnen worden. Die Einzäunung soll den Ausbruch von
Eichen verhindern, die in Kürze dort ausgefetzt werden sollen.

= Fußballsport Die Namslauer Preußen werden
am Sonntag auf dem Hindenburgplatz Segen Konfiadt
ihr verlegte! Pflichtspiel bestreiten. Die Gäste können zu
diesem Spiel wieder eine sehr starie Mannfchaft entsenden,
da die beim Reichsarbeitsdiensi gewesenen Spieler wieder zur
Verfügung stehen. Namslau kann letztmalig mit voller
Mannschast antreten. Sylla, Schlum n und Mifchke bestreiten
ihr Abschiedsspiel vor dem Eintritt in den Reichsarbeitsdiensi.
Sie wollen durch eine gute Leistung in angenehmer«
Erinnerung bleiben. Das Spiel beginnt um 16 Uhr. Um
13,20 Uhr spielt die Jugend gegen Feftenberg

- Beitragserstattnng in der Sozialversicheruua
Eine große Zahl von anfragen weiblieher Versicherter
über die Beitragserfiattung bei der Heirat machen folgenden
Hinweis erforderlich: Durch ·das Gesctz vom 21. Dezember
1937 hat sieh nichts an der Vorschrift geändert, daß bei
der Antragstellung die Wartezeit erfüllt sein· muß Das
Gefeß hat bezüglich der Wartezeit lediglich die Erleichterung
gebracht, daß es genügt, wenn sie innerhalb zwei Jahren
nach der Ehesehließung erreicht wird. Wer also bei der
Heirat noch nicht 60 bezw. 120 Beiträge entrichtet hat, muß
die Versicherung sortsehem Auf die Auslunstsmögltchkeiten
bei den Rechtsberatungsstellen der Deutschen Arbeitsfront
wird hingewiesen.

- Latinen der Natur. Zu seiner größten Ueber-
raschung konnte am gestrtgen Tage in der Nähe der Helden-
insel ein Sporisiicher einen Aal fangen, dessen Leib voll-
ständig mit großen Schuppen beseßt war. Diese Begebenheit
kann wirklich als eine große Laune der Natur angesehen
werden. Das seltene Exemplar von Aal ist in einem hiesigen
Schausenster zur Schau gestellt.

Jungmädel und das man!
Das WHW 1937/38 gebt am 10. April zu Ende und

alles, was für dieses getan wurde, war eine Offenbarung
wahrer Vollsgemeinschafh eine einzigartige Hilssaktion mit
großem Erfolg. Zum Schluß des WHW kamen noch die
Jungmädel und zeigten uns in ihrer Leifiungsfchan was
sie für das WHW getan haben. Sie wollten nicht zurück-
stehen, sondern mithelfen und auf ihre Art Freude schaffen
durch das WHW Gern haben sie selbst als Kinder gespielt,
auch heut hängen sie noch am Spielzeug. Eine Freude,
die ihnen zukommt, jedoch durch die Pflichten der Schule
zurücktreten muß. Jhrer Spielzeit erinnern sich die Jung«
mädel oft und gern und lag es ihnen sehr nah, Spielzeug
zu basteln, um damit ärmeren Kindern eine Freude zu
bereiten. Sie sammelten Holz, Farben, Nägel und was
sie fonst alles gebrauchen konnten, und verarbeiteten dieses
Material in ihren selbst eingeführten Bastelfiundem Wer
sich die Leistungsfchau der Jungmädel angesehen hat, wird
über die Arbeiten erfreut gewesen sein. Jedes Stück Spiel-
zeug ist, als Kinderarbeit gesehen, sinnvoil und Sediegen
hergestellt. Es lockt uns, danacb zu greifen und selbst den
Schornsteinfeger, .die bewegltche Ente oder dergl. am Blinde!

Rm OF»

durchs Zimmer zu ziehen. � Auch Erwachsene hängen noch
am Spielzeug. Schauen wir einmal heimlich in ein Kinder-
spielzimmer und wir können manchmal Wunder erleben. -

Vielseitig ist die Art des Spiclzeugs. Märchem und
Tier siguren in Laubsägearbeit wechseln mit Puppen, Puppen-
stuben, Möbeln, lompletten Betten, Bilderlottos, Schatten-
rissen und Bilderbüchernz davon zeigt eins stnnreich eine
Reife um die Welt und weiter fallen ein Kasperletheater
und der große Jumbo besonders auf. �- Seit Beginn des
lebten WHW haben die Jungmädel fleißig gebasielt und
alles sehr schön gemacht. Sie können sich freuen über ihre
Arbeiten, aber noch größer wird ihre Freude fein, wenn sie
erfahren, daß alle Sachen in die NSV-Kindergärten kommen,
um dort den Kleinsten als Kurzweil zu dienen.

Hier« spricht die Tat!
Gesundheitsbetreuuitg dcr Jugend

O Die Gestmdheitsvetreuung der Jugend hat in den
letzten fünf Jahren einen ungeahnten Aufschwung ge-
uonnumt. Während man früher die Jugend nur dem Arzt
zufnhrta wenn sie auf das Krankenbettzgeworfen wurde,

ahr an fvftemarisch untersucht und beobachtet. Jede
Krantheitserscheiirriiig wird dadurch sofort behandelt und
lann auf diese Weise im Keime erstickt werden. Jn Schlesien
werden jährlich 60 000 Jungen nnd Mädel untersucht. Dazu

hen 173 HJ.-Aerzte, 63 BDM.-Aerztinnen, 20 Zahn- «
ärzte, 9 Zahnärztinnen und vier Apotheker also insgesaint
in Schlesien 269 Männer und Frauen, die sich um die
Gefundheitsführung der Hitler-Jugend kümmern, zur Ver-
fügung. Jm Jahre 1933 betrug die Gesamtzahl der Ge-
fundheitsbetreuer für die HJ. 36, ein Beweis, wie stark
die Gesundheiisbetrettung an Boden gewonnen hat.
Sehlefien führt im Flachsnirbau

O Jm Kampf um die verftärtte Erzeugung der 3 �ü�.
Fette, Fnttermittel und Faserstoffe, ist es gerade unserer
Heimatprovinz gegliicrt, auf einem Teitgebiet an die Svjhe» n gelangen. Schlesien führt im Flacbsanban Mit 33,19
rozent Flachsanbaufläche ist Schlefien allen deutschen

Ländern und Proviuzen voran. Die schlesische {flache
släche stieg von 1516 Heltar im Jahre 1933 um das 12fache
auf 18 875 Heltar im Jahre 1937. Auch in den Maßnahmen
zur Verstärkung des Hanfanbaries hat Schlesien liber-
ragende Erfolge zu verzeichnen. 1933 betrug der Hanfanbau
in Schlesieu nur 27 Hettar  i!. Bis zum Jahre 1937 stieg
die Hanfanbaufläche auf 1173 betrat. Das ist der besteBeweis von der unerhörten Einsatzbereitschaft und der
zähen Arbeit gerade auch des schlesischen Landvolkes für
die deutsche Nahrungsfreiheit
900 Jungen und Mädei in 50 Landdienftgrupperr

O Der Landdienst der Hirten-Jugend will die Jugend
wieder auf das Land zurückführen, will sie von den Werten
der Landarbeit überzeugen und ihnen sichere Existenz und
Anfftiegsmöglichkeiten verschaffen. Jn Schlefien war der
Einsatz von Landdienstgtuppen besonders schwierig, wird
aber in diesem Jahr mit einer Relordzahl vorgenommen.
Der Einsaß erfolgt in einer Stärke von zehn bis zwanzig
Jugendlichen für jede Gruppe, die ein ansgebitdeter Land-
dienftgruppenführer leitet. Während im vergangenenJahre 300 Jungen und Mädel in 25 Jungen- und Mädel-
gruppen nntergebraeht waren, werden in diesem Jahr in
Schlesien 900 Jngendliche in 50 Gruppen erfaßt. Auf diese
Weise wird man auch der Abgabe der schlesischen Jugend
zum Landdiensteinfatz in andere Gebiete steuern.

»« ein [ruhiges
s« aus Millionen
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Sonntag

Griiiidstciiilcgiiiig der Jugeudherbcrge in Branuaii aiii 2. April
Die» Stadt der Reichsparteitage hat ihre Verbnudeiiheitsiiiit Oeiterrei uiid besonders mit et Stadt Braunaii dadurchziiiii Ausdru gebracht, daß sie für die Errichtung eiiier Ju-geiidherberge in der Geburtsstadt des Führers einen Betragvon 75000 Lijiart zur Verfügung stellte. -Die GemeindeBrauiiain stellt 8500 Quadratnieter Bangriii für sdas Heinizur Verfugiiiig. Ain 2. April wird die Grniidsteiiilegiiiig vom

Reichsjiigeiidfülirer vorgenommen.
Vorcrst keine Einbiirgeriingcii in Oestcrreiitx

Von der siieiclisftatihalterei wird verlautbart, dafz Einbür-
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Damen-Kleidung 
1650 1250 850 690

reizend 1450 1250 1090

1650 1250 950

355° 255° 195°

ins» 1750 1476
1250 975 790

gemustert 1950 1650 1450

Woiikleider 
in vielen Ausführungen
Seiden-Kleider 
Crepp Satin und Flamenga,
verarbeitet

Frühjahrs-Mäntelengl. "gemustert auch in Frauengrößen
Fantasie-Mäntelhochmoderne Formen und Farben
Complet-WoIl-�Mäntei 
fabeihaft preiswert, zum Teil
ganz gefüttert

Sport-Jackendie große Mode, in vielen Karos
Kostüme
in flotten Formen, engl.und Fresco-Stoffen

Hocke 550 490 395in mannigfalt. Stoffarten, sehr preiswert
Blusen 550 395 295in feinem Charmeus und Mattkrepp

iierren-Jiieiiung
s· t-A u -
ggslhndegzbilgdiaegr, flotte engl. Muster   1250

Kammgarn-Anziige 4950 3650 2650in feinen Streifen und guter Verarb.
Gabardin-Mäniel.. . . . . 1950vorzügliche Wollqualität, imprägniert, ganz gefüttert
Popelin- und Gabardin-Mäntel 3450 2550besonders hochwertig u. modern, imprägniert
FIaneII-Hosen 875 590 295in modefarbigen Stoffen
Herren-Sporthemden 425 395 295mit fest. Stäbchenkragen in fein. Mustern «
Herren-Bembergseid.-Hemden 990 690 590eleg. Verarbeitung mit l. Kragen

Seiden-Binder 
in geschmackvollen Mustern 125 95,3; 78,3.
Socken und S ortstrum fein vielen Farben p p 125  652};

Kleider� und seidenstiisfe
Visira-Musselineentzückende Muster « 98,3,
Kleider-Schotten 125moderne flotte Karos. J«
Woli-Frise 195&#39; höchst aparte Kleiderqualität
Woii-Vigoreux und Georgette 495 395unerreicht schön und preiswert, 130 cm
Gompiet- und Mantelstoiie 90 95 45in vielen Farben und gut. Qual. 140 cm 6 4 2
Kosiüm-Kammgarn 975 890 690besonders hochwertig 140 cm
Bastseide 175reine Seide
Seiden-Sandkrepp _ " 195besonders elegant und preiswerte Kleiderqual.
Seiden-Goiteleelegante Kleiderqualität 295
Buntgemusterte

Blusen- und Kleiderseiden 375 295 195

Dainenssilnteruiisciie - Strümpfe
Seiden-InterIoL-Hemdchen 125 98vorzügliche Qualität J«
Seiden-Interiok-Sehiupfer 125 .98vorzügliche Qualität »F;
Seiden-InterIok-Hemdhose 225 1355 Knopfform
Seiden-Gharmeuse-Unierrock 255 195mit geschmackv. Motiv
Se&#39;de -St um feit! unerreicht scl�inen Sortimenten _  85,3, 68,3,
K"e-Sirum fe[IQ-Seide in Ellen Modefarben _ 98,3, 85,9, 68,3,
Mako mit Seide 12g 110besonders bewährte Qualität - «

Damen-Handschuhe 
in vielen Fantasieformen 98,3,  J,�
Se&#39;den-Schals "
in. entzückenden Mustern 125  58,3, «

Da en-Ka en -kl�dsamste plgrmen 195 150

Gardinen, Teppiche, Läufersto�o
in großer Auswahl.

Bielschowsky, Namslau

GaftspieScala brachte als zweitegen die ,-,Walitire". ·
Das Publikum dankte deii Ki

Ists-H
Es« ladet freundlichst ein

Gnte Musik.

zubringen, vielm _r ist die NeuregeliiStaatsangehorigieit abzuwarten.

war das beriiliiiite Theater bis aiif deii

gerungen durch die Behorden des Landes Oesterreich bis auf
igveiteres, jedenfalls bis zum 1_0. April, nicht di ·«en daher gegenwärtig nicht ein-ng der Verleihung der

Auch vie ,,Walkiir·e« cin großer« Erfolg in Mailand. »Das
l der BayeriicheiisSittaaltstheizteg Lin get Mailaiideror e iiiig e iiigWie bei der Auffiihrtiiig des »Rhder Nibeliiiis 

eiiigo
letzten Platz. besetzt.�wittern durch lebhaften Beifall·

Sonnabend, den  April nnd
Sonntag, den 3. April 1938

Großer Tanz.
M. Opltz.
Anfang 6 Uhr.

Sonnabend, ab 20 Uhr
Stadtparligaststätte Namslaw

Mid Sonntag, ab l? lihr

TUUXTOS nach Schallplatten.
G. Kussner und Frau.

Ab sofort 2 schöne

mit-l; Zimmer
in ruhiger Lage an Dauer-
mietet zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfte�

Ein gebrauchtes
Damenfahrrad
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Gefchäfts-
stelle des Stadtblattes

stelle des Stadtblattes Kräftigen

Z i m m e r
nnd Küche

zu mieten gesucht.
Frau Berta Verlies.

Zu beziehen:
per 15. 4. 38 von ruhigMieter
im Neubau
2 Einheit liiiÜ Kiiiiie
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

Vuch8baum
verkauft per [älterer 25 Pfg.

regel
Deutsch Mai-thirty.

ZmiinnsiieriteigerunirI Es werden öffentlich meist-
�bietenb gegen sofortige Var-
izahlung ver-steigert: Sonn-
abend, den 2. April 1938,
il! Uhr vormittags im
Weidefrhlössel

»! Posten Möbel
Alleinstehender Mann, der

pünktlich Miete zahlt, sucht
baldmöglichst eine « mittelgroße

einfache Stube.
Auskunft erteilt

ibtFaxiihkurioffeln
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Die Ausgabe der Reiuisiietliilligunnssuieiue
sit Siieisefette und der Murgarineliezuqssilieine
fiir April-Juni 1938 findet am
Dienstag, den 5. April 1938 fiir die Empfänger der

Reichsveibilliaunasscheine Nr. 1�480,
Mittwoch den 6. April 1938 fiir Nr. 481�865,
Donnerstag, den 7. ecpkii 1938 sit: die Empfänger

bei Makaarinebezugsfcheine nnd site Nenantiiige
von 9��12 Uhr und von 15�17 Uhr in de: Binden-
biirghalle statt, wozu sich die Empfang-berechtigten, soweit
sie die Vezugoscheine durch die Stadt-verwaltung zu erhalten
haben, einfinden wollen.

Bei Neuantriigen und Veränderungen find Lohnbefcheinb
guågen äiiiizubringem Eine besondere Aufforderung ergehtt nie r.

Rom-lau, den 30. Mai« 1938.
Der· Bürgermeister.

Dr. L o b e r.
Wahlrecht iit Watiiiiiliciit

Seht die Stimmliste ein! Sichert euer Stimmrecht!
Die Stimmlisteii liegen im Reichsgcbiet  ansker Oefterireich! am 2. und 3. April bei ven Genieindebeipiirdeii ans.

Ohne  Eintragung in die Stimmliste kein Wahlrecht! Wahl-
recht ist Wahlpflichti

Einleger: Fran Otto, Nanislau schief!Druck: Franz Otto  vorm. slm Dpiki Bu ruitierei mentalen.
Ierantwortlich für Zietgefaziicite Slchristziiåing und densgzizeigeiiteihranz o anis an. . it. 38: 1

ur sei: tft AiizeigensPreislifte on. o gültig.

W fussbaiiueiispiei
am Sonntag, den 3. April, 16 Uhr

Preußen Konstudt � Preußen Standart.
mm polizeilicher Genehmigung sind sämtliche

Zngangswege am Sportplatz für den Durchgangs-
verlieh: von 15,30 Uhr bis 17.30 Uhr gesperrt.

S. C. Preußen 1916 ttamslau.

Stvafgenfpevvnng. 
Die Dorfstraße in Zlltstadt ist wegen Umpflasteriing

für deii Drirchgangsverkehr im Monat April gesperrt.
Aitstadt den Si. März 1938.

Der Bürgermeister.

Wenn Sie einkehren
in der Stadt und auf dem Lande,
überall verlangen Sie bitte das
Staumauer Sctiiillllllii
die Heiniatzeitung fiir alle
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im tissciisiiiideiitsi
Beliebte Sorte so« « ««. . . . . ..RM. - · 50m.
.""!"�.° &#39;.�°.&#39;".°"."".&#39;.&#39;:.. 2.49 69 er.
.&#39;"."&#39;."�."�."�? Wilh. 2.89 10 n.
Fiir iiannor W· Z· «  »«
iiir Ins ruciisvoila....". . . �m. 3.29 sit»
aiil Wannen in schlau FandenMehrpreis für die soo-g-Dose IS Pi.Mehrpreis tut die 2501-0030 II Pi.
IIISIIF III aromatische Mischungen
iiaisar�: erlesene Weineaus eigenen Keiierelen
Kaiser�: iolno Schokoladen. Pralinen.knusperiges Gebäck. Waiieln. Bonbonsund weitere Süßigkeiten
leiser�: om- und Gcmiisolonservon
Zum Backen die ouien Zutaten gingKaiser�: Weizenmehl CypoKaiser�: Iixfonlg · Kudionmohl

s �I- Waährllurhit

Ieds seitens.



- Wege zu einer Einigiiiig zii koiiiiiieii. Er hat daschloffe Abc

Beilage an Nr. 77 des �Staumauer Gtabtblatt� Freitag, deii l. April 1988

Traum derVricer � Wirklichkeit
Mitreißender Appell Dr. lßoebbels� in Wien.

Ja der Nordwestbahiihofshalle in Wien, in der
Generalfeldniarschall Göriiig das gewaltige wirtschaftliche
Anfbauprograuim für Oefterreich verkündet hatte, sprachReichsminister Dr. Goebbels über die kulturellen Auf-
gabeii des deutscheii 75-Millionen-Volles und den Siiiii
der Volkssabstiiiiiniiiig aui 10. April. Dr. Goebbels führteu. a. an :

»Meine deutscher: Volksgenosseii und Volksgenossiiiiieiit
Es ist nun fast sechs Jahre her, daß i das letztemal inisten sprach. Jch kaiii danials aiis einem . eiche. in dem wiriiatioiialsozialisteii soeben in die Enduhafe des Kampfes um

�hie Wiacht eingetreten waren Die beiden itsiiidlicheii Lager desJlationaisozia ismus nnd Koniinnnisuiiis standen sich ent-icheidiiiigsentschlofseii ge eiiiiber. Jedermann wußte. daß eseut kein· Answeicheii meir gab.
 �in diesen gewitierschioiingereii Wochen laiii ich danialsnach Wien; denn wir Nationalfozialisteii nährteii die Hoffnung,daß» wenn der große politische Umbruch im alten Reich sichvollziehen sollte. Oesterreich iiiit in den Strudel der Ereignissehtneingezogcsii werden könnte. Diese Hoffnung hat iiiis damalsbetrogen. Das war im September 1932!
Und dann begann

der oroiie Maiittiamiis im Reiche
selbst. Eine kleine Cliaue von U nrpatoren versuchte die Mil-ioneiibetveguii des Nationalfoz alismus von der Mach! fern-zuhalten, iind a sie chts mit dem Volke zu tun hatte im
E: create: Marias«xssgisrssxissesisskxss hier...u an , a i ai e na e eoa zu u en.
Aber schon Tallevrand hat einma gesagt, daß sich auf Bajonett-fingen nid!t gut fitzen läßt Das bewairheitete sich damals beiun im Rei e. Das Volk stand aus, der Sturm brach los! liiidvon diesem o!ksstiirine wurden dann alle die uns seindlicheiiGewalten mit einem Schlage hinweggefegt.

Es kam ein 30. Januar 1933; wie unter einem frischen
Frühlingshaucli sank nun ein altes und inorsches System da�
hin, und siegreich stieg über den Zinnen des Reiches die Fahne
der jungen Bewegung Adolf Hitlers auf.  Sieg-Heil-Riife" nnd »
ftürmisclier Beifall wechseln bei dieser Erinnerung an die großen
Tage im Reiche miteinander av.!

Es wäre dem deutschen Volk im Reich iind insbesondere
iui deutschen Oesterreich niaiicher Leidensweg erspart geblieben,wenn es uns danials gelungen wäre, Oesterreich mit in den
revolutionären Ausbrurh des alten Reiches hineinzuziehem

Das wäre auch gelungen, wenn sich hier in Oefterreich der
Volisbewegiing des Nationalsozialisniiis nicht eine jener
kleinen Aiachtcliaiieii entgegengestellt hätte, die gar nichts tritt
deiii Volke zu tun hat, sondern nur Ehrgeiz besaß, Tyrannen
des Volkes zii sein. lSiiirmische Bewegung geht bei diesen
Worten durch die weite halle.!

Ideen überitiringen Barrieren
Die Weltdeiiiolraiie, die nun ihr Herz fiir das souverän:-selbständige Oefterreich entdeckte. die iiiis als Diktatoreii be-

Lckiinipft iiiid verleunidet. sie be aiin nun gewisse Eintagsflie enes politischeii Lebens in Oesxt ··erreich zii wahren Weltgro en «
eniporziiloben lVerständnisvolle Heiterheiti

Aber so leicht läßt ein Volk im 20. Jahrhundert deriechnicheii Errungenschaften, des Antos des Flugzeugs unddes undfunls nicht ein frevelhaf treiben.schen Barrieren nnd Schran en errich-aber sind zollfreil - Und die Jdeeii sprangen überdiese von Menschen aufgeri teteii Barriereii hinweg nnd er-oberteii in einem Sturmwiii rz eines ganzen Volkes.
Wieviel Kämpfer siiid damals in die Gefängnisse gewan-dert, wieviel sind aus Arbeit und Brot verja t warben? Wie-viel wurden peinlicheii Verhören und quälen en Marterungenunterworfen? lBranfende Rufe der  Empörung!

ist das Keniize!chen aller vollsfreindeii Diktatnreiixund ap er, solange sie die Macht befihene acht, dann ei · zusammen. 
ich anslnid i sie

d! in n Kiiieii iiiid empfehlen: ste Heiterkeit und stiirmifcher Beifall
»Herr Schufchntgg hatte zwar den Miit, eine Wahl aiizii-aber ni eine Wahl, wie sie erwartet werden konnte,

drei Tage vor der Wahl so 3der Wahl prozentiial f r ihnivürde. lStiirmisclje - eiterkeit.!" DieseWahl war nach deinokratischeii Gesichtspunkteii eine wahr
arre. 
Das hinderte elbstverftäiidli �bie internationale bemolra-

Ell�ll,

-tifd!e Weltpresfe n cht, diese Wah als Beweis höchster Demo-
kratie anzusprecheiu  Erneute Heiterkeit.! 

es das Volk
it e e G -gar 

wal

Man zatte « hofft, das deutsche Bollstuin durcherniaiii iif etvi aus der Lifte der gromachte streichen zu können. lese Ho sinnig war auch
geben? geweffecilii sigange in eut chlaiid� te i «

ßennichteine Vielzahl von. seit de a 33Deutsch and anders geworden. Es war ans diesemFührer dieser Bewe-iiiäelitige Bewegung auferstanden. Der _vernahm die Führiiiig des Reiches. er erhob Deutsch-giiug ilaiid wieder zur Weltniacht
Mit dem Aiifftieg des Rei es ing ein rapider Abftiegdes deutschen Oesterreich auf a en ebieten des öffentlichenLebens Hand in Hand.
Der Führer hat dann zweimal versucht, an gkislicäilegi- U e « ·

toiii men 1936 abgef n. r das diente dann der Ge-genfeite. wie sich bald herausstellte, nur dazu, das österreichisch-deutsche Bolk unter der Maske reichsdeiitfiher Zustimmung nochbrutaler zu unterdrücken nnd zu verfolgen.
Führer hat es daiiii ein zweitesmal in der heute schoiiDer

hiftori cli geworbenen Üer�äesgahener l1 nterrehnngoeriu t. Die tiiternattonale eltiireiie ist nicht inüde geworben,

die um glauben zu Massen, daß esniri dabei um ein rohes,
ggiiiiifiiltiiiiltliges Fåttäilti ehaiifdeli lizlbeb Das ifft nicht öiäahiril Ollbere e ver ·ii !� ba der rer an dein er a erg
mit Herrn Sihiifihiiig aiii gut deutsch gesprochen hat. låtiiriuiifclie Ziistiinniiingf Saß er iiiit seiner �Dichtung nicht inter:dcin Berge zurück fallen konnte, angesichts einer Entwi liiiig.
die mit· rapider Schnelligkeit einein blutigen Bürgerkrleg eut»-
xileåiliisiictlriedliäsisltirältaiäerssikyeldaiiialigen Machthaber Oesterreiclisi .

Herr Schnschuigg glaubte, durch ein infanies Wahluiaiiöveikdie weitere Entivictliiiig aufhalten zu können. Wir haben mit
Jngriiiiiii Eine danialikjclii rlcdiierischeii Fxrågiigzelzu Gfhiirlgeiinominiert. enn man a!re ang gegen a o reg ert !a,daiiii gewinnt iiiaii das Voll nicht zurück, indeiii man fiel! uordas Voll hinstellt und sagt: »Grtiß Gott, Landsleute!« tBraiisfendes Gelächter! Oder ,,Niander is ist sent«  �Set Jubel fiel»gert sich zum Orlaii.!

Dei« Führe: fitiiibt bas deutsche Vollstum
Ja, es war Zeit! Aber· in einein anderen Sinne, als

Herr Schufchiiigg sich das gedacht hatte. Der Führer hat in
seiner Rede am 20. Februar vor deiii Deutschen Reichstag
ganz eiiideutig erklärt, daß er es nicht weiter dulden werde.
daß l0 Millionen Deutsche an den Grenzen dieses zu einer
Großinaclit wieder eiiiporgeftiegeiieii Reiches läiiger gequältund mißhandelt würden. Er werde im Bedarfsfalle einschrei-
im, um herrliches Bolkstinn zu beschützen.  ungeheure Begei-
sternng.!

Dann kaiii her 11., lam her 12., kam der t3. März. lDie20 000 springen auf, und Sprecl chöre hindern lange eit denAiinister aui Weitersprecliem ,, ir danken iinfereiii F hrerl·«-!
Dann iuarsihierten die deutschen Truppeiitil
Dann zog her Führer in iuahreiii Triuniphziig in seineHeiinat eiii!!.  wer Jubel kennt lier keine Grenzen mehr,hie Massen sind zutiefst ausgewählt. «
Uiid geiiaii an deiii Tag, an dein Schiichiiigg wählenwollte, wurde der Anschluß Oesierreichs an as Reich voll-ei wird durch Sieg-Heil-Ritfe abgelöft.!
Selbstverständlich paßte das der von mir schon zittertenWeltdeiiiokratie nicht erade ins Konzept. Die hatte sich allesnz·anders vorgeste l. Es ist deshalb fiir uns nur allz__ &#39; Deutschland iii·.d

Deutschosterreif voii nun ab mit einer wahren Schniiiufluivon Verleiinidung til-ergoß.  Erneiite Entrtifiiiigt Es feil-eda gar nichts, was uns nicht vorgeworfen worden wäre.
Wir kennen diese Sorte von WahrheitsfiiclermSie habendas im Jahre 1933 ganz geiiaii so mit Deiit chland vorlag!,genau so haben sie es mit uiis während des rieges geina i.nur init einen: linterfchied: Jm Kriege hatten to r leite Ab·weht. Heiite aber ilft das anders. kennen wir ihreSchliche nnd heute aben wir e Kopfe, die r Gegenst-icegewachsen sind, keine Antwort schuldig bleiben und nach deinGrniidfah handeln: Auf jeden Schelmen anderthalbe sehen!tStiirniifcher Beifall.! &#39;
Man wird mich vielleicht fragen. warum denn überhauptnoch wählen, das Volk habe doch gesprochen. Gewiß, dasVolk hat gesprochen fiir uns ganz nninißverftändliclt lieberden Ausgang der ahl gibt es fiir uns gar keineii Zweifel.Be! uns iiicht! Wenn wir aber nicht wählen ließen. dar-nioiirdeii diese Wahrheitsforscher iiiis fahrzehiitelaiig borwer-Een, daß wir Oesterreich zu Unrecht iiiiter die Gewalt des

·Heiite

- Reiches gebracht hatten.
Sie fragen uns: Mit welchem Recht wollen sie Oesterreichl
Wir können ihnen zur Antwort geben: Mit dein Recht

unseres Blutes! Wir nehmen Oesterreich mit bem Recht bei�
Volkstums zuiii Reich zurück. Uiid die Zahlen werden auch
aui 10. April unser Recht dazu beweisen! tStiirmtsrlie Sieg-
Heil-Rufe! 
03s lounnt aui jeden an

Deshalb kann auch niemand sagen: Auf inich kouinit esnicht an; es koninit auf eben aui Wir niiisseii derWelt eiii derarti erdriickendes Zahlenbetveisftiick bringen. daßihr Hören und ehen vergeht.  Stiirmischer Beifall.!
Wir brauchen das Selbftbestimuiungsreclst des Volkes nich:zu scheuen. Wenn iiian von einem Gottesgericht sprechen kanndann wird das deutsche Volk dieses Gottesgericht aiii 10. April

vollziehen«  Brausende Zustimmung!
�im folgenden kain der Minister aiif das national-fozialistische Aufbauweri zu sprechen und zeigte, toteAdolf Hitler und feine Bewe ung ich nicht mit Worten und

Programmen zufreden gege en, ondern gehandelt hatten·,.Es ist aber gar nicht notwendig . so siihrte r. Goebbels aus,.iiber die großen Leistungen der letzten fiinf Jahre noch inctZahlen. Zi fern und Daten auizuwartein
« Die Menschen, die in den vergangenen Ta en und Wo enszi

dem Führer ziijubelten, haben z: erst gar iii t an die W ri-fchasi gedacht, sondern an das iieich Auch wenn das Reichbettelarni gewesen wäre, hätten ie zum Reich zuriiclkomiiieiiwollen.  Laiigan alteiider, stiirniisher Beifall, niachtvolle Rufe:ein Volk. ein Re eh, ein Fiihrerii

ist! tiroitdeutiiiie Gebote von 1848ha n im Reichsarclfiv das Original einesA n fr use s gesunde Ja h re 1848 staiiiiiii.
it verfaßt von Wtener Bürgern, und Wo» mit

d» A f xihiiiijiiäsiHösliklz KCljotöf unddssåiri in ien. Jiie ein u rn wr n zein e oten a
lasuba dsiöi Jdeäitschelixa nun a re a

ist, nicht vorenthalten zu hirfen. Es ist so, als wäre dassltrograniiii heute voii uns geschrieben worden.
Es lautet: Die zehn Gebote der Zeit.
l. Gebot: Deutsche überall! Niir unter des einigenmächtigen Landes Fittichen er tarke die Freiheit, walte
O· r A fg Erz; send: ftreihfgsditzritlyung ran e e erre urgut! eigenem Rsichi r« b �ä Tier iiifitierschiitterli e Dauer, deren o n vge e nun .
2. Gebot: Frendige Pflichterfiilliing set unserleidenschafilichfter Gedanei Selbftaufopferuiig mußSzaatågriiikdfrihf fein sur jeden einzelnen, denn ohne sie lebten emeii eeii.
3. Gebot: Durch die Vereinigung alter Staaten die deutsch

find von Anbeginn, durch ihre Zusammenfassung wird
gleiches Recht fiir alle gegründet, iiiid die durch so viel
linrecht izeririitteDuchStficåteithwterdeiifbfcljöner und freier untereiieni eiiz gen a e e erau anen. �

4. Gebot: Der heute Befi lose er werde nicht znni Haßgegen den Besiyiiden auf erekzr Wer dieses tiii, der wirketda in. das; die rbeit lto t. hie Nabrunasaiielleii des Volkes

der aiis deiii

verftegensiind er verfnndtgt sich �am Erbe seiner Väter.
stets: und Sparäanikeit werden künftig die einzigenediiigiin en des G! cks und der Achtung se n. Faule und
Hslrtfchweii er haben keinen Raum mehr im großen Deutsch-

b. Gebot: Unser Deutschland wird schöner seiii als alleanderen Landen esser in seiner Gxiindun und ggößer in
seöiireziit Gängige.�  fävrhärngbieuibrirger E iän tigikeii i n en. �- - n e n e &#39;
Dekcfecåilgiidwwzxdlfgtihxien beftvshregszVbelfkser als geinunei ,n z e e aaen zeraeiie o.
· Gebot: Unser Rei des vereiniigtezi Vcälkes iftliid alln e en p a en.

· m r rauen,Ri1i1e,Ordnung gewahren. Glei heil der Rechte und � ver efztdas nicht � G flichteii. Sie sollen jedem -in-trachi unb Sicherhe t und auch das Selbstbewußtsein gewähren,das fedeiii Deutschen notwendig ist.

lehrte, Künstler, Soldaten. Und ium fo ficherer sei er des siirforgendeii S
8. Gebot: Unsere Vereinigung beider Völker soll dieRegierung vere!iifachen iind nicht erschweren, sollverwohlfeilen nnd iiicht verteiierii, wirdiin ereii Bilduii sftand heben und nicht erniedrigen, wirunsere Kraft ärken und nicht schwächen.
9. Gebot: Die Regierun des vereinigten deutschen Volkesift berufen, das Neue zu 73mm Sie wird iiicht aufbauenauf Grundlagen, die verwittert, verworfen, verkonuneii sind.Die Regierung wird mit neuen Jdeeu regieren! Nicht mitalten Methoden verwalten!
10. Gebot: Oesterreicht Oesterreichl Deulschlaiidi Deutsch-land! Gedenlt der Stunde! Fest und einig sollt ihr eud! in beniiiiouienten der höchsten Gefahr besinnen. Fest und einig solltihr Hilfe, die ihr zu keiner Zeit inehr denn jetzt bednrfiet, euchichas en, indem ihr euch eins ans andere anschließeti
Damit unser Land nicht ein hohles Dach baiie von eitlen

Fielslfierdtvifierin Albgeordneteiihgiiserin Beainien»kaiiinieru, die �t c ni ten, a
ninß ein Grundstein gelegt werden, auf» velcheiii jederzeitKraft iiiid Gedeiheii der Staates fest und toter ruhen. N
ein Gruudste schanilofefter nnd einpöreiidsser Anfeinaudlief-ung. die, schlief; icl auch Regierung nnd V «prnch geraten läßt, sondern eii�eh erhebt, in bem das toirkli e Lebe
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das große Einigiiiigswerk der deutschen Nation aii dem fang-. �hrgeiz einiger weniger Leute scheitern niiißte � undin einem Augenblick, wo wir sämtlich von unseren: Feinde,von Rußlaiids Horden, bedroht· werden
Dariiiii Oesierreicht Dariini Deutschland! Gedeiiket der

Stunde! lEr ri jenes Schweigen herrschte, wahreiid Dr. Goeb-bels dieses ecich chtli e Dokuuieiit ver as, in der riesigen Halle.Es Wb woil nieiiiaii en unter den vielen Triufendeiy der sichder ethe die er Stunde eiitzieljeii konnte, in der jeiie pro he-tische Visioii vor nunmehr 90 Jahren geschaut, Wirkli keit
geworden .!

»Das chriebeii« so färhrt der Minister fort, »Wiener Blie-i ! Sie, deutsche Manuer nnd Frauen
iim Reisen: �Stitft das, ioas ioir wollen, etwasn a, eii ji unsere B

Gräbern erhoben unb schritten mit i!ren großdeiitfchen ah-iieii unserer innen Revoliition voran? tFsrenetifclter e-« all. es niäat ß her Draus-i, den damals unserei ätee unifontt tr muten, nun hom Führer herrlich verwirk-
licht worhen ift, daß das, was wir als gute Deut che wollten,�was sie ersehnten, wofür ihr Herz schlug, wo ür e kämpsteiulitteii und opferteii, wofür He atoinbeii voii »wurden wofiir jahrelaugyiiiid bis in unsere Ta e hinein diebesten Deutschen in die cfäugiiisse unb Kerker inein ingcii,nicht, als sei das iiiiii wie durch ein Wunder irklichs
keit geworden? « 

Politische Einheit
Eines haben wir aus deii Wirken her vergangenen Jahr·lniuderte eleriit: Daß über der Bielfalt her Länder und Städtedie politi che Einheit stehen muß, wenn Deutschland nicht

zugrunde gehen soll. iiiid diese politische Einheit istheute gescha sen. Berlin ist Berlin, Miiniheii it Mün-cticii, Hamburg ft Hamburg und Wien muß Wien bleiben.Aber darüber hinaus sind wir al zuerst Deutsche.E i n er aber soll tin Namen alt dieser 75 Millionen gegen·über her Welt« das Wort führen. Es ivar ein ge·
iahreureicher Weg den der Führer in diesen Jahren ge augcnin, aber Schritt fiir Schritt, Zug um Zug, Etappe uiii Etappehat er die deutsche Schicksalsfrage gelöst.

Das Anfbauwerk im Rei e wird nun selbstverständlich mit
derselben Tatkraft auch in esterreich in die Tat unigesehtwerden. Das wird.ebenso auf politifeheiii iiiid iinlitärisclieiiiwie auf wirtschaftlichen» fozialeiii unb lultnreltem Gebiete
gefdtehen.Daherheißt die Parole fiir die nächsten Wochen Nionatennd Jahre: Llrbeitenl Anfafsenl Nicht reden! Handeln! Keinetheoretischen Probleme aufstehen, sondern ans Werk gehen!Znfaffciil Jch btii liberzeugh es. wird gelingen.

Wenn man heute die Anslandspresje liest, so koinmt iiiauu bem Eindruck, als ob sich in Wieii taglicli ein paar tausend·· schießen oder vergiften. Es ist Brit nicht anaiigenblickl ni mehr s-neii als llnte .
saben sich nur Den {ehe erschaffen, und ietzt fiiid und! Judendarunter. Daß wir d e udeii ausentfernen, das versteht ich am :i!aiide. Die Wel · «aufgeregt, als tin Jahre 1934 ein paar taiiseiidNationatsrszigili ten er[ offen wurden. Das lag durchaus: im Sinne deseltgew ens. lEmpörte ftiirmijcliePfui-hintre!

Wir löseii die Judeiifrage als eine F rage her Rasse,des Blutes und des Volkstums als eine Frage,
bie gelöst werben niuß.  garantiere: Beifall!

Da gibt es welche, die fragen: waruiii existiert noch dieBartel? Unsere Or antsattonen wirken durch ihren Kampfund durch ihren  Einflug 1a schon durch ihr bloßes Vorhanden-ein. Darüber tnaus aber hat d
ufgabe. S· ift die iilkrun sfchDadurch, daß sie jedem o en te t, o erift oder Sohn eines Jnte eitne eii, ift sie eine wirkliche Volls-organi ation.Was die Partei bedeutet, das haben wir in diesen Wo enlItkdMvnnten in Oeilerreicli leben können. Niemals wäre er



ttinvriicn iii oenerretch so leicht iiiid tauiptlosyor sich gegansgeii, nieitii iticht hier Fortnittionett voii alteii Kautpferii gestan-dcii hättest, die trotz Draiigfal iiiid Gefa ren dett Mut zur Jllesgalität befassen, iiiii das grosse deutsche deal zu verwirklichen«
Wenn heute Oesterreich deiii Reiche wieder ungegliedert ist,dann iiitiß man vor dieser alten Parteigarde eiiieii Lorbeer-

 nieitfierlegen; fie hat einen Stamm bnicbgeftaiiben, ber bei�pe os t.
Die Wehrmaiht Garant eines ehrlichen Friedens

Nebeit der Partei sieht die Organisation der niilitärifcheiiKraft, de Wehrmachh als die große deutsche Schule derMänuliclikeit s »
icfe Wehrmaclit ist fiir uns der Garant eines ehrlichen;Friedeiisi. lErnenter begeifterter Beifall iind aiihalteitdesEhäiideklatfcheir.fWenn wir uits nun vergegentvärtigeit, das; das gaiize Reichiii der Hand eines einzigen Mannes ruht, wenn wir iiiis vor-stellen, daß dieser eine einzige Mann fi us Jahre lattg iinfereSorgen getragen hat itnd niemals zurückfchreckte vor der Ver·antwortuitg, dann lönnen wir iitit Stolz sagen: wir habeneinen Altona, wir haben einen Führer, wir haben einenBannertriigey der itits voranfchreiteh der das deutsche Lebens«recht der Welt gegenüber vertritt iiiid dein wir auch unser Le-bensrecht vertraiieitsvoll iii die Hand legeii. lTofender Beifall!

Er trägt die Verantwortuiict vor deiii Voll, feiiieni eigenenGewissen, der Naclwelt und der Geschi «
Sie: Was bedentct es beingegennber, wenn die htation alledrei oder vier Jahre eiiiiiial an die Wahlurne
Jst es iiicht eigeiitl ch befchäineiid, davon iiberhaitpt zu f reihen?Z! iißte das iiicht fir uns alle selbstverständlich fein? il! iißte esnicht so sein, daß, wenn der z iihrer ruft, ohne AVersammlungen und ohne Re en die ganze Stationnnd »Ja« sagt?  Eber Jubel der 20 000 kennt bei diesen Wor-ten keine Grenzen iuehr.! So iniißte es sein. und ich glaube,so wird es auch fein.  Die Jubeliturine setzen sich fort.!

Nun erhebe dich. du deutithes Voll!
So rufe ich denn ziiiii 10. April: »Nun erhebe dich, dudeutfches Voll! Siehe aiif iiiid gib dein Votum ab! Bekeutiediih zii eiiieiii Mann und beleiiiie dich zii feinent Weilt«
Diese Wahl foll für dich, deutsche Nation, keine Abftimiiiiiiigfein, sondern ein großer deutscher Appell angeflehtder anzen Welt!2rd! bin der Ueberzeugititgt Am 10. April wird auch überdie 6,5 Millionen in Oefterreich der Ruf fliegen, der in denvergangene!: sagten fo oft liber Deutschland flog, wenn dieEntfcheiduu iia te. Ein Ruf, den wir ans der alten Kampf·aeit in die eit der Erhebung nnd des Aufbaues mit hinein«genoutinen haben, der Ruf des Vertriiuens, des Glaubensund einer großen Hoffnung unseres Volkes, der Ruf, den wiiam l0. April verwirklichen wollen: Führer befiehlt Wirfolgen!  Sttirmischer, lauganhctlteiider Beifall, nicht enden-

wollende Sieg-Heil-Ritfe. �Die Massen wiederholen den Ruf:Filplgr flosgettt Heil dein Fuhrert Ein Volk, ein Reich, er!! n rer «

�Kulturelle Eingliederuttg
Dr. Goebbels an die tiiiltiirfcljiisfeuden tdefterteichs

Nachdeiii Reichsiiiiiiifter Dr. Goebbels bereits in
seiner politischen Rede in der Wieiier Nordweftbahithofs
halle die Herzen der österreichischen Nieiisclieit fiir das Groß·
deutfchland Adolf Hitlers erobert hatte, sprach er tiuniiichrini Zereuionienfaal der Wieuer Hofbiirg in bedeu-
-tiiiigsvollcii Ausfiihriiiigeir zu den. KiilturfckiaffendeitOefterreichs, iiut Aufklärung über das kultiirelle Leben
unseres 75-Niillioiteii-Liolles und die kiiltitrelle Eiugliedei
riiiig Oefterreichs zii gehen.

Der Eiiiladiiitg des Reichsstattliatters Seyßssiis
a n a rt zii der großen Kultutkundgebiing waren gern nnd
freudig iiiiiverfitätsvrosefforen iiud Komponisten, ans-
iibende 9Jiiifiker, Schaiifpieler und Schaiifpieleriniieii von
Theater iind Filni, Vertreter der Presse, Ntänuer des
Rundfutils nnd viele Schriftsteller gefolgt, iiiii die rich-
tungweifenden Aiisfiihriiitgcii Dr. Goebbels� entgegenzu-
nehmen.Dr. Goebbels wurde init dein Deutschlaudlied itnd
dem HorfdWefselsLied begrüßt. Seine Rede wurde init
immer ftärkerem Beifall von den Zuhöreru unterstrichen.
Dr. Goebbels machte fich seine Aufgabe nicht leicht. Er
sprach der Bedeutung einer Stunde gemäß, in der der
Reichsftatthalter Sehßssuquart ihn n der einlei-
tenden Aufprache bat, die Erneuerung des tifterreicljischett
Kulturlebens in feine Hand zu nehmen. SehßsJnauart
geißelte mit einigen deutlichen Worten den verspielten
nnd verfchlammten Kunftbetrieb, der in Wien sich bisher
breitmachte lind dann fprach Dr. Goebbels.

Dr. Goebbels niachte am Anfang seiner Rede die
Festftellung daß auch in einer solchen Zeit des gewal-
tigen politischen Umbruchs es notwendig sei, die Pro-
bleme der äfterreichifchen Knlturfiihriing aiif einen
Nenuer zii bringen. Dabei ging Dr· Goebhels von der
Voraussetzung aus, daß zunächst den österreichischen Men-
schen einiges gesagt werdeu miiß, was deutschen Kultur-
schaffenden bereits in Fleisch und Bliit übergegangen ist.
Dr· Goebbels legte dar, daß es nicht die Aufgabe des
Nationalfozialismiis sei, Kunst zu machen, etwa Häuser
zu bauen, Biihnenstiicke zu infzeuiereu oder Musik zu spie-lett. Es fei auch nicht die Aufgabe des Nationalfozialiss
inne, Wirtschaft zu gestalten, sondern die Wirtschaft ztibreit.Genau so iibe der Natioualfozialismus iit der Kul-
tiir nur die Rolle -� Dr. Goebbels gebrauchte dieses Bei-
spiel ausführlich � eines Gärtners aus. Er befehle iiicht
äzas Wachfem sondern er leite das Wachsen in geordneteneu.

Dann machte Dr. Goebbeis eine zweite Feftftellung:Es sei aber gerade unter solchen Voraussetzungen ein

bliihettder Unsinn, wenn jemand behaupte, er sei böllig
uiivolitifcl!. Es gäbe leine politischen Dinge, um die man
lich nicht zu kümmern brauche.

Potitit geht jeden an
Es gebe heute politische Lebensfragen der Nation, die

jedeii angehen. Der Künstler köttite fiel! ber Politik, die
geschichtliche Entwicklung fei,.ebeitfo wenig entziehen, wieetwa der Soldat. Es sei völlig abwegig, wenn etwa im
75-Niillionen-Volk der Deutschen ein Künstler, wie das
vielleicht bisher in Wieit üblich getvefeit sei, voii fich sagen- wolle, daß il!n die Revoltion von heute überhaupt nicht
beruhte. 
Den Beweis für die Richtigkeit dieser Feststellung gab
Dr. Goebbels datin iitit einer kurzen, aber tiefgreifenden
weltpolitifclseii Erörterung. Er wolle ganz offen erklären«
so fiihrte er aus, daß sich heute Ereignisse abspielen, welche;
die tiationalsozialiftifche Liegieriing noch vor drei Wochen
fiir völlig utopifch gehalten hätte.

Das deutsche Volk befinde fich iii einem ungeheuren;
Aufbruch Es ftrebe init aller Gewalt zu jener Feftiglect
der Nation, über die andere Staaten längst verfügten,

Auch eine Revolntiom die sich belvufzt iiatioital be«
grenze, wie bie natioualsozialistifche Revolutioiu fpräuge
natürlich über die Grenzen der Wirkuitg im eigenen Lande
hinaus. Heute erlebe Europa eine Umgestaltung, eine
Umioertiiitg aller Werte, der uiait nicht entfliehen könne.

Das beste Beispiel sei dafiir das Schicksal des inter-
nationalen Judeiitnms das vor feiner eigenen Schande
von Berlin nach Prag und uach Wien, jetzi vielleicht nach;
Bndapest unt« noch weiter nach dem Osten oder nach Paris
oder nach den Vereinigteu Staaten fliehen utiiffe iiud auchdort vielleicht bald vertrieben werde.

Die Zeit heute sei von einer noch größeren Bedeutungals der Weltkrieg Es gebe nun einmal zwei Teile iu
Europa, zwischen denen ein Konipromiß nicht niöglich sei.
Es gebe fiir Deutschland keine Wahl mehr. Deutschland
sei autoritär und vertrete das aiitoritäre Prinzip.

So kain Dr. Goebbels au einer dritten Feststellung:
Es sei von jeder Sitte gewesen, daß die geistigen Menschen
einer gewaltigen Entwicklung der gesamten Menschheit
nicht nachgelaufeii, sondern vorangelaufen seien. Bisherseien in der Geschichte die geistigen Elemente niemals die
Reaktionäre gewesen. Es habe aber in Deutschland gei-
stige Menschen gegeben, die Gefahr gelaufen hätten, reak-t
tiouär zu werden. Sie hätten fich in ein absolntes Denken-«
zuriickgezogen und hätten vergessen, daß fiir deii geistigenMenschen etwas Abfolittes nicht vorhanden sei, Der

Kopf: Er wird fortgehen und nie wiederkommen. Ich nahe beiviiiiderte er sie. »Den Stier bei den Horiieru
sehe ihn nie wie er. Es ist aus. zu fassen das verstand diese Frau. Generationen ge-

e ans ri: der Junge. Uiid als sich die Eltern er- ivie ter stanflcttte 109e" ihr tm Blut« .
sctrockeii nach ihm umivaiidteu hob er stehend die Hände: » a," tagte ie und betrachtete ihre Fingernägeh »ichincl! lieb, Mutter! Vergiß das nicht! Ich habe mir gleich gedacht, daß du in einer Klemme steckst.i« Woher foitft die plötzliche Anteilnahme an meiner Per--.timme überfisliäg sich. Frau Gildis wurde fou? Alifeldhat meine Vermutung bestätigt. ch hörteFittich båebichez einen einigen l·t löste siglihk starkes! Ehe. ofort an seiner fetten Stimme, daß etwas os war.i it. er ann ging te wei er, von i ouan ge g .

Sie saßen sich im Eckggmmer gegenüber, in dent kühlen
Martin, der ganz dem · esen der Frau des Hauses ent-
sprach. Hier hatte Gildts große, breite Feitftcr einfügena n die Wande fast nur ans Glas bestanden.
Die landesiiblicheii kleinen Fenster waren der Ham-
kiiirgeriu ein  breitet. Durch die von ihr gewiiiifchteti
mächtigen Fenfterausfchititte riickten von allen Seiten
sei-site, iticlztä als Berge in das Blickfeld und täiischtente eiigenia e vor. «

Glottaii betrachtete Gildis, und plötzlich begriff er den
Stil dieser Frau. Er hatte bisher att Frauen stets « arbe
tritt? Teiztperainent bewuygtdert dieLaugetnfäilligeH tteize!a en i n angezogen. a ein eu en en a e ere, . J. . · - u

-Still jetzt« anno!" sagte Glouaic rauh. Er launte åiigxgiitiillttlekltsxr Schmerz kaumte« ZUS m lesen« %w"?"9°i"b* mkd �um� W« «« Vornehmheit die iiunachahmlich war Sie trug tiiit den »DUUke!« fügte St endltch UND WUßte Mtht bedankteim M« W» Asich M Ihm IV« W. Wilh« �W5� fchiiialeit Hcitsaiisfciinitt einen unscheinbaren Hand- er fich für die Grüße oder die vom Hiinmel ge allene�Neige IUPITUDIIIIAEIV DIE Vieles Wsptskcktcheu �m5� itrbeiiskrageii der dennoch eine kleine Kostbarkeit war. E« Dann überkain ihn schlagartig eine unfägli e Er-te- i� eins. Yes Wo« form« W! m icmem-gjhmbc� Darauf ruhte« ihr ge kes Kittu. Jhr blasfer Mund Ieiditeritna UUD eine tiefe Dankbkikketts
Frieden! Gtldtsl Frwdent Ab« «« sprfsch es �mm Äms&#39; clnvieg sich hartitäckig and! zum erstenmal klickte Glottaii » Tel? . . .« stüittmelts et Eilet» Abs! St ftvckts fvfvkt

IV« kalte SUWUIC bmklldas SCVWUACU �W Witkhsp nit Spaiiititiigiiiid Ante: nahute auf diese Lippen. Seine Wieder, Als er in i G _ t ·« Sie n.lrEte Ihm bit«
die Weichheit fort, die unt seine Lippen lag. Auge» wzndekkeu m« en« Neugier ihre  genau ent, wie sie einen Bedtenfteten ent-
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�8. FortfetzuiigJ
,Du attet tagelang Zeit, Hauuo gegen feine ilitiitteraitfziihehtzeinsGeitiigt das noch nichts«
Das war der Toii, dctt Glonati immer schon gehaßt

hatte. Ehe er antworten konnte, sprang Hanuo eiti.
,,Vater hat kein Wort gegen dich gesagt, Utiutteix Wirhaben überhaupt: nie von dir gesprochen . . ."
Einen Augenblick scl!lo Frau Gildis die iilugen. Nie

von i r efprocheut Ni !t eines ein igeii Wortes wertgefun en? Das war die tiefste Be eidigiiitg, die uian
ihr anfügen konnt

denn er so öli wird, gibt�s immer Unangenehmes.«,,Altfeld nnd �ärtle nnb alle . . .� «
Glonaii mußte fiel! setzen. Sie wußten alle,·das Urteilüber ihn war ge prochen. Man hatte es» tttchteinnialr ii wert gefunden, thut einige Zeilen zit schrei-

ben. Geiftesabivefend sah er z wie eine schmale
Fraueuhaitd nach der Zigaisetteiidofe taftete. Er schreckte
auf und bot gedankenlos Feuer. _ »»Es ist eiiie böse Geschichte« sagte Gtldis, ohne den«
Toufall zii ändern. »Aber ich habe Altfeld gesagt, daßich alles in Ordnung bringen werde. Daraufhin ist _erfurchtbar höflich geworden nnd hat iittr Gruße an dich
aufgetragen.�Gl t t sie an. Das Zitndholz brannte undtierkikhttttjett giktlitscheeit feinen Fingern. Er fühlte den
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Zis--ieß dein ie eine Title gewahrt hatte. ·

,, d! ha e dir ge-iolfen, aber nitr unter einer Be-dingitng. Hauno t ört mir. Mir ganz allein. Dit .
uäherft dick! ihm nicht wieder« » ·Sie sprach in jeneit abgehackteit engen, bie er fo gut

hochmiitig iind gelaf ·
»Ist! nehme UN- MB dU selbst bei! Wiiiisch habe" Wirft, lang. Schittalhiiftig saß f _e »vor i in, bie Knie ettvas att-deiueii ungewöhnlichen Be itch ntoczlzichds «nell zu be- gezogen, ging gotksche Hektkgg dlxte fich gegen eine Ver.enden. Wir wollen »nur ra d! das - e·f åticheniitteiiiz f!:ander bes reckten. EtneStuude habe i ! . eit fiir dich.
»Du bit sehr gütig . . .« »Der Spott »: ißt-sitz, thut. Er fühlte wieder den Druck,

T 
O«ehititg r! et. _unvermittelt begann sie zu sprechen, vermied aberseiiteii lick o»Es H »,"mzkjg» daß d» �d, Worte» � f!�, L!ggl;!r. ageib�riegannte. Davon traf jeder einzelne wie ein Peit-t Pr- ttsttsäskklt · « l  "bt l  L� i ll ß." «· ,Iilxfekrsdrnck hing irgenliittbttleelitttililtfer ltttit«Gextgltiiitdttjcsöe- JFTEHVACB Ittlilltt d« Willen?� · Ich m� M « daß er met? set« Vetter-wird« �m� siefchäft zusammen. Es war ihm nie gelitiigeii, diese Frau »Ich habe inich erkundi t -� im Betrieb angerufen" M· t gesenkten Ugeäis Als ltildertbs fte eine lebte S am.

rein als Weit! an trachten, iiiiiiick stand eine kühle, Dtvektov Altfeld war am elephon . »« diecssllisirktisigåhrjer Orte tu bes! achte; dglitzernde Macht inter il r, die Macht des Geldes. Da- »Wer? ltfeld ?" OUUUs eit?! er schMekzSU e- us e n e ner rn e e p &#39; a agwerM t l i f i Ei; vfirzietrtttie sitYtziich d s Seht rwilde« Stößen ein iiitd zo sich zusammen in einent fiirchtbaren Krampf,
den er no ! nie versplirt hatte. Er mu te die Lippen u-
fainmenpresfeiy iint nicht laut zu stö nett. Das ist er
Tod! dachte er. Das kann niir der Tod fein.

lFortsehittig folgt.!
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« at m!: buchen staferflotltenplätitttem
« , 125 g grobe tsofeeftocliea 3-5 Tropfen Dr.Oeiher�s Badiöl Biitermanbel

. S »« ein tu so g l�eiaenmehl
Die �aferfiortian werden mit dem Ül unb einem Efilöffel bes 3udier5 unter fiänbigem Rühren
goldgeld geröftet lIaaorti lüfit man sie erhalten. Das Ei wird mit dem reftlictieii Juciier und

&#39; dem Badiöl recht fdiaumig geschlagen und dann Das mildem �Bndiin� gemisciite und geliebtes « IV|LI d, In� s� z. I s .L H l , "LAG f &#39; z "111 III III«
walnußgro�e Häuschen. Ergebnis: 20-25 Stück. Hochzeit: 25-30 Minuten bei mittelhitje.s-

vor war er ekroc!eti. Das; hatte er aiigebetet. Er wurde
auch jetzt w eder klein un! gednckh »

Sie verließen Hanuos Zinimer und stiegen die Halle
hinunter, beide schmal und fcl laut, ebeubitrtii tin Wuchsanno war a den obersten Treppeuablsatz nachge-
chlichein Angftvolle Gedanken jagten sich in feinen!

Gloitaii ivar aufgefprimgem Inarbeitete fein stets. Sie hatte Alt eld angerufen, dengefürchteten Altfel , seinen zähen iderfa er!»Das � das steht dir ähnlich . . .« Er trocknete fich die
Stirn. 
Gildis nickte leichthiin Er konnte nicht anders, bei-
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Mensch brauche immer eine Beziehung zu den Dingen.Das sei del Sinn der Weltanschaiiiiiig Keine
Tendenz zu besitzen, sei bereits ein Zeichen von innerem
Verfall. Das ganze Geheimnis des Niederganges der
seiiropäischeii Kunst tind der Auslieferitng der eiiropäischeii
IKniist an die Juden sei eben darin verschlossen, daß die
Künstler die Beziehung zu den iliieusclteii nnd zii den Din-
gen verloren hätten.
Die Grundlage ist das nöllisitie  trieben

Nur wenn man aiis deiii eigenen völkifrlieii  Erleben
heraus zu ganz großer Gestaltung komme, gelange manauf die Grundlage eiiics Weltbürgertutits wie etwa
Shakespearc, die grossen italienischen Maler oder Goethe.
Aber die Grundlage dieser iiber alle Völker hinwegreicheiis
den Wirkung sei das eigene Voll.

Und nun sprach Dr. Goebbels über die Wieiier Ver·
«hältiiisse. Er niachte kein Helil daraus, das; ihii icninittel-
bar nach der österreichischen Nevolution ein Notruf in
Berlin erreichte man brauche Geld. Er habe gefragt,
weshalb? Man habe geantwortet, daß früher die Juden
die Wieiier Theater besniht hätten; jetzt blieben sie aus.
Das bedeute also, so sagte Dr. Goebbels mit erhobener
Stimme, daß eine 1Z-Millionen-Stadt nicht in der Lage
sei, die paar tausend Juden, die abgewandert seien, unter
den Theaterbesiicherii zu ersetzen. Das sei ein Beweis da-
für, wie tvefenlos und vollsfrentd die Kunst in Wien ges·
wesen setMaiehabe ihm im Auslande vorgeworfem daß er nach
Wieii komme, um die bodenständige Wieuer Kunst ver-
preuszetn Er f nde gar keine bodensiändige Kunst. Er seidurchaus der Ansicht, daß die Kultur immer von einem
gewissen Wohl-taub abhänge Er sehe deshalb für Wien
zunächst folgendes praktisches Programm:

I. Maii brauche itatiirlich Geld, um eine gewisse Stag-
uationserfcheiiiuiig zu überwinden, aber dann müsse maii

2. eiiie völlig andere Publilumsschicht heranziehen
und damit die Wieuer Theater und darüber hinaus das
gesamte Wieuer Kunstlebeii neu begründen.

Das führe ihn zu einer Erörterung der Jude rus age.
Der Jude sei niemals Kiitistlen Er sei Kunstverteileihoder Kritiken

Der Antiseiiiitisnitis des Nationalsozialisuiiis sei nur
eine negative Auswirkung seines positiven Programms.Man könne den Juden fiir positive Arbeit eben nicht ge-
brauchen. 
Voll und Kunst.

Dr. Goebbels verwies dann auf den gewaltigen
sAnfschwuiig von Theater, Fil·m, Kunst, Rundfuiii usw. imDritten Reich. Er de · ·utete seinen Willen auch fiir Oester-
reich mit folgendem Sah:

»Die Kunst muss wieder in eine Beziehung zum Volk
und das Volk wieder in eine Beziehung zur Kunst gebrach!·iverden.«

Der große Beifalhdeii diese Rede von Dr. Goebbels
fand, zeigte, wie notwendig diese Aufklärung in Wienwar. Wenn allein an der Medizinischen Fakultät der
Wieuer Universität, um nur ein Beispiel zu nennen, nach
Ausmerzuiig der Juden nur zehn Professoren, einschließ-
lich der Privatdozentem übrig geblieben sind, dann er-kennt man, wie start das gesam e österreichische Geistes-
leben verjudet war. Von 60 Schriftleitern eines öster-
reichischen Zeitungskonzeriis waren 47 Juden, iini eiii
anderes Beispiel zu nennen. Die Theater waren so voll:
ftändi in füdischer Hand, das; mildem 13 März 1938 tat-
sächlij das Theaterleben Wiens vorübergehend still zii
stehen schien. Daraus ergibt sich die Aufgabe, sehr schnell
.zu handeln. Dr. Goebbels ermahnte aber ausdrücklich, daß
man sich Zeit lassen müsse, denn Kunst und Kultur wollen,
wie er sagte, wachsen. Sie können nicht aus dem Bodeii
gestampft werden. Wien, die Menschen in Oesterreich, die
Knlturschaffenden wissen jetzt, wohin der Weg führt. Sie
werden ihn, wie die begeisterte Aufnahme der Goebbels-
worte zeigte, offenen unt: freudigen Herzens gehen.

Die Stadt Wien hat Reichsminister Dr. Goeb-
be is ein Gemälde von Waldmüller ,,Dem Leben wieder-
gegeben« als Ehrengescheiik überreicht.

2 de«

6 geöffnet�

Feldlterr der Propaganda
Wieuer Pressestimmeii zur Triumphfalirt Dr. Goebbelsk

Reichsminister Dr. Goebbels hatte am zweiten Tage
seiner Anwesenheit in Wien eine Anzahl Besprechiiiigeii
nnd sprach danach zii den Kulturschaffenden Deutschöstersreichs. Die Rede des Mlnisters in der Nordwestbahiihalie
ist von der gesamten Wieuer Presse ausführlich wieder-
gegeben worden. Alle Zeitungen feiern Minister Dr. Goeb-
bels als Feldherrn der Propaganda und unterstreiclieii den
begeisterten Empfang, der Dr. Goebbels in Wien zuteilgeworden ist. s

Jm einzelnen erinnert das ,,W i eiier Tagblatt« ein-leitend an die Auslass beainteteii Vers.

ihn nie würde verstehen können. Es sei auch no gar n
ismssszisseesask-sing«unsre« eben"
� --s-k,----« in Schutihaft genommen, nämlich weg1estrichen.
Diese gleichen ögterre einigen Men hä « igdie Triuuäsha rt des eichsininisters Dr.Asperii na ieii, das Lügennetz, das ein SteineHiiitermätiiier über das Volk am
getreäen. zStiiilideinlazig häitteiicjykiiizaisttseiide ömtd ab� Tdatiseiidgor eui Yo e. n ein er m er vd n e, ge an en ungerufen. .,Lieber Doktor. komm� heraus«

Die »Neueste Nachrichten« stelleii fest, daß der Er-
oberer von Berliii eine denkbartgtiiiåstågeäbls h be iei !e» a e er zweit-ndeii habe. Die erste F uptstadgrößtei Stadt Großdeiicschlands ihren bewährten Ganleiter. San &#39; u grüßten sich zwei Städte, die

sal so vie es genieinsam hatten. Der Mann, derrote .Berlin im Au trag des Führers mit Sturnifiihrerii
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en
Unter der Uebers rift: »Der Feldherr der Propaganda«reibt die �W z re e�, mit Ueberle eiiheit

habe Dr. Goebbels die törichten Ver nchtigungen zurii gewie-

ieii . - -
werte der Laudschaft und der Stämme zu schätzen. Jm oli· ein Voll. Der Nationalsozialisiiiiiis
habe seine eigene und im Reiche bereits bewährte Lösung ge-für die Judenfrage, fiir die konfessionellenSpannungen, wie an fiir den Aufbau des KulturlebeiisSein Werkzeug sei die artei, die allein durch ihr Vorhanden-sein Staat nnd Volk sichere, die in ihrer VolksorganisatiouZukunft und Größe des Reiches verbürge.

Ziun Schluß betonen die Blätter, daß jede neue Kund�
sebittig nur· immer wieder bestätige, daß bereits eute fest-ehe, tote die Voltsabstimmung am 10. April ausfa en werde

ernannte Iiiuoooo öiierreitltiitlte Kinder
Dank der Opferfreudigkeit deutscher Volksgeiiosfen

hat der Aufruf, österreichische Kinder mehrere Wochen laiig
in Pflege zu nehmen, einen großen Erfolg gebracht. So

es gelungen, die Zahl der bis l0. April zitr Verfügung
stehenden Freiplätze von 20000 ans 40 i�0 zu erhöhen.
Diese 40 000 österreichischen Kinder sollen bis zuni
10. Llpril ziir Erholung ins alte Reichsgebiet geschickt wer-
den. Nach dem l0. April werdeii weitere Transporte zu-
sauiinciiaeftellt werden.

PMB. man Lebensmittel
Drei bJiillioiieii Portionen Erbswurst fiir die notlcideude

Stadibevölkerung
Jm Nachtrag zu deii bereits gemeldeteii Wengen an

Lebensmitteln, die dont WHW. des deutschen Volkes für
die notleidende Bevölkerung in Oesterreich zur Verfügunggestellt wurden, sind drei Millionen Portionen lirbswurst «
nach Oesterreich abgeschickt worden. Davon gelangen allein
nach Wien 1710000 Portionen. Auch Graz, Liiiz, Jung-briicl, Klagenfiirt und andere Orte werden größere Men-
geu für die notleidende Bevölkerung erhalten. Die Erbs-
wurst wird in den voni WHW. nach Oesterreich gesandteuFeldrliichen zubereitet und dann an die Bevölkerung aus-gege e

Bei Meister Zwirn weiß man,

Güte und wahre Billigkeit. Die Sonn-
tagsfahrkarte nach Breslau wird
bei weitem aufgewogen. Wir sagen:
»Meister« Zwirn marschiert! Es mar-
schiert die gute Fertigkleidungla

. . und zwar· zu Ihren.

Was unsere Spezialabteilungen an
Kaufgelegenheiten bieten, ist hin-
sichtlich Auswahl,QualitätundPreis-
würdigkeit so bedeutungsvoll, daß
wir es ihres« besonderen Aufmerksam-
keit empfehlen möchten. Versäumen
Sie nicht, unser Haus zu besuchen!

Sonntag, 3. April
von 14 bis �I8 Uhr geöffnet!

.-

Besuchen Sie unsere große

in der Ausstellung �Helm und Mode�
Sonntag, 3. April, 11 und 16 Uhr

BRESLAU � NIKOL AISTRJZ. >76

Drucksachen jedes« Art
fertigt an �Namslanor Stadtblatt�.

Die Stabil zersihnitlen
Schon wieder Sabotageakte an britischen Flugzeugeu
Nachdeiii das britisehe Lustfahrtniinisteriinii dieser Tage

Sabotageakt in einerFlugzeughalle bestäti

wofür man das gute Geld hergibt: für
FERTIGKLEIDUNG, die vor dem kritischen Spiegel ebenso gut abschneidet
wie nachher in der langen Dauer des Gebrauchs. Meister Zwirn bietet Auswahl,

. mit modernen Karos

Gute Damen-Mäntel
in schönen Wollsto�en,
englisch gemustert und

Herren-Mäntel 
Gabardin oder Cheviot
mit Fischgräten, Rag-lan- oder Paletotform

2975 3675 4975 Eh« 38.- 48.- 58.- 68.-
69.- 78.- 88.- 98.- 78.- 88.- 98.- 110.-

lbY�KllßFF-BRESLAU
Das größte Bekleidungshaus des Deutschen Ostens o Ohlauer Straße Ecke Schuhbrücke"



Des-I 3a III csu ZIIIISISIII zum neuen

Tkiumuniei ge; allein;u follft bir feibft vertrauen,Sollst wissen, wer dii bi .Der t das bete Bauen.Wer selber Mei er .
Hoffmann von Fallerslebein

0 Als Napoleon am 21. Jiiti 1798 feine Truppeii zii der
Schlacht bei den Pyramiden orbnete, rief er seinen Krie-
gern das berühmt gewordene Wort zu: ,,Soldaieii, denkt
daran, daß von dem Gipfel dieser Monumente 40 Jahr-
hunderte ans eitel! herabfeheul� 40 Jahrhunderte, � welch
ein Sieg über die Zeit. Und doch liegt gerade über diesen
Bauten der eifige Hauch der Vergänglichkeit. Denn was
stellen sie dar? Monumente des Totenkults. königlicheGrabkammerny

Wie ganz anders ist dage en die Atmosphäre, die die
Bauten des iiationalsozialistis en Deutschlands, die gleich-
alls die Jahrhunderte überdauern werden, umgibt. Da
nd die Straßen des Führers. die Neichsantw
ahnen, die bereits in einer Länge von mehr denn 1000

Kilometern die deutschen Gaue durchziehen Sie sind ge-baiit worden von Männern, die in dem Elend einer jahre-
langen Arbeitslosigkeit jedes Vertrauen zii sich und« zii
ihrein Fand verloren hatten. Heute aber empfangen die
Angehorigen der ehemaligen 7-Millioiieii-Armee der Er-
werbslofen nicht mehr die Stcmpelgroschen, soiiderii dieLohntüte mit w o h l v e r die n t e m Geld. Heute können
alle diese Menschen tvieder froh in die Zukunft blicken, wie
auch die Reichsautobahn selbst ein .Beweis deutschen
Lebens- und Entfaltungswillens ist.

Da sind weiter die Bauten der Partei, die trutzigen
Ordeusburgem auf denen ein Geschlecht erzogen wird, das
stark und hart ist; das Deutsche Stadion in Nürnberg und
das Reichssportfeld in Berlin, die andeuten, daß wir end-
lich reif geworden find für die Weisheit FriedrichNietzsches, tvie z. . dem Satz zum Ausdruck kommt:
�lieber dick! selbst sollst du hinausbauen. Aber erst mußtdu mir selber gebaut fein, rechtwinklig an Leib und Seele�.
Da sind ferner der Köni liche Platz in München, wo noch
Sarge vom Sieg des Le ens künden, da ist das Haus der
Deutschen Kiinst, das auf Rügen tm Entstehen begrisfene
Seebad fiir die Werktätigen, da sind die 1400000 Woh-
nungen, die seit der Machtübernahme in Deutschland ge-
baut worden find. Und in all diesen Bauten gewittert
der Wille zum Leben, spricht der Glaube an das neiie
1000jährige Reich der Deutschen.

Durch· Adolf Hitler ist der deutsche Mensch seinesLebens wieder fr o h geworden. Woher kommt es denn,
daß dem Fuhrer immer wieder Jubelstürme der Begeiste-
rung entgegenbrandeni Was bewirkt denn, daß die Men-
schen, als Adolf Hitler feine alte Heimat wieder betrat, als
er nach Berlin zurückkehrte, als er iii Königsberg den
Wahlkanipf eröffnete, als er in Hamburg dem Stapellaiif
des zweiten eigenen KdF.-Schiffes ,,Robert Leu« bei-
wohnte, dieArbeit liegen und stehen ließen und stunden«lang, unbekümmert um das Wetter, auf den Anfahrt-
strafzen aushieltens Warum jubeln denn die Volks-
inaffen? Weil ein Druck von ihnen gewichen
ist, weil sie wieder ohne rauen dem
Morgen entgegenfehen können! Weil sie er-stillt sind vom Glauben!
« Wie· schwarz war doch die Nacht, die hinter uns liegt.
Jene Zeit, in der Deutschland ein Spielball der Westmächte
war, ein Sklave des internationalen Kapitals, in dem es
vor dem Stirnrunzeln eines amerikanischen Bankiers
zitterte und das furchtbare Wort des ,,Tigers«, das;
20 Millionen Deutsche zuviel auf der Welt sind, Wahrheit
zu werden schien. Und wie hell ist es heute iini uns, da
wir alles von uns erwarten und voni Auslande gar
nichts. Ueberall in Dorf unb Stadt tauchen wieder die
Srhlote drohnen die Hämmer. Freudig zieht der Land-
niann einen Pflug durch die Furche, streut er feine� Saat,
denn bi__e Wolke der Verschuldung, die vor 1933 gewitter-
�einher uber seinem Hof und seinem Acker lag die ist jetztn der Auflösung begriffen. Von 45,2 Milllarden RM.
im Jahr 1932 hat sich das deutsche Volkseinkommen imJahre 1937 auf rund 68 Milliarden RM. erhöht. Es wird
wieder geheiratet, nnd vor allem wächst auch die Zahl der
Kinder. 1932 wurden 993 000 Lebendgeboreiie gezählt,
1937 1260 000. Unsere Jugend· aber tungert nicht mehr
in den Straßen umher, sondern sie inarfchiert in der Hitler-
Jugend und iin BDM., treibt Sport und lernt auf Wan-
deriingen das deutsche Land kennen. Ani Reichssporttveskampf haben 1937 6,l Millionen Jugendliche gegenül
1.6 Millionen im Jahre 1932 teilgenommen, am Reicl
berufswettkanipf l,8 Millionen gegenüber 500 000 im Jal1934. «� Durch den Neichsarbeitsdieiist sind seit dem Ja!
�1933 1850000 junge Männer -und 120 000 Mädchen ge-

icht uns heute itm die Zukunft nicht mehr
bange zu fein. Denn Adolf Hitler hat nicht nur die Not
gebrochen, hat Deutfchland nicht nur frei, stark und einiggemacht, sondern er hat den deutschen Menschen auch wie-
der Glauben gelehrt iind ihm wieder H a ltu n g gegeben.
Und unser Ja am 10. April, � das ist auch ein BausteinÆtiirtdåis neue tauseudjährige Reich des deutschen Volksi-aa e .

»Es-«» 
FOUND- 
Gebiet-II

_ Zwei britisihe Bonibeiiflugzeuge zusamniengestofzem Uebermein Flugplah von Scaniptoii bei Lincolii siiid zwei Bomber-·iusaniiiieiigestoßein Beide Maschinen stiirzten ab. Die beideniFliigzeiigfiihrer und die Beobachter wurden getötet·Neue Weltretorde Otoppanis D
Sllekordflieger Stoppani hat aus500 Kiloiäeter langen Rundstrecke Sant

eiieter.

Freude im Betrieb � Freude an der Arbeit!
16,4 Millionen sür Verbesserung der Arbeitsräiinie iii Sihlesieii

J! Wer kreiiz und quer durch die schlesischeii Betriebe fahreiikann, wird überall Wienscläeit bege neu, die von einer aiifge-ghlosfeiieit Fröhlichkeit sin . D· Hart« trug deii in denahreii des Kainpfes in ihren Reihen erprobteii S ozia l-is-iii u s hiii e i n in die B etr i eb e nnd pflanzte das Baiiiierdes Halenkreit es iiiit deni Zahnrad auf den Schächten, Türineiiund Fabrikge Finden an. Und Betriebsfiihrer unb Gefolg-schastsiiiitglieder waren sich sehr bald bewußt, welche Pflichtenie der Nation und sich selbst gegsiiiiber zu erfüllen haben. »Wirtehen im Leistungskaiiipf der etriebe« �; jatvohl schlesische. etriebe niarlfchierten mit. Hier sind eine Handvoll Jahlein dieaiii besten be egen, tvie sich dieses Marfchiereii aiiswirkte:Rund 1300 Betriebe haben mit einem Kostcnaufwand von16,4 Millionen Mark ihre Arbeitsräunie verbessert:74S Betriebe habeii fiir 1,1 ilJiill. Mark Wasch- iiiid Bade-räume geschaffen;
SEILtBetriebe haben fiir St« Mill. Mark Geiiieiuschaftsräiiiiieange eg ;Betriebe haben fiir 740000 Mark ihre Belenchtuiigs-anlageii verbessert oder erneuert;riiiid 300 Betriebe zahtteii Gebiirtsbeihilfeii voii je 30 Mark;341 Betriebe gewährten eiiiinalige Eheziischiisse von 60Blatt; � und im ganzen sind während des Leistungskauipfes2500 neue Wohnungen erstanden.Ju diesen zahlen, in deiieit noch nicht die Suinine der«idcelleii Werte enthalten ist, findet der neue Geist iii deiifchlesischeii Betrrxebeii atii deiitlichsten feinen �linßbrucr. DieSuinine der Gesamtaufweiidiingen gewinnt aber noch an be-soiiderer Bedeutung, wenn wir uns daran erinnern, daß tinGrenzland Schlesieii Not iiiid Elend inehr als anderswo zuHause waren.Es gelt iiiit Macht aufwärts iiii fchlefischeii Land. lieber

vielen Straßen und voiji unzähligen Neubaiiteäi griißt uns das� « r r_ : ,,D w a n, v ir ni
Führe« Wir verdanken Adolf Hitler iind feinen Gefolgsmäii-vorn, daß wir überhaupt wieder arbeiten dürfen, daß wir unsere
Hiäiide nxedetr rikitlfrleii iiäid fdurch �ihren Flei » unser Leben ause ener ra e a en ur en un oriiien onnen.g Wir Sclfilefier wissen, wie bitter die Not ist. unseren Dank
werden ivir deni Führer am 10. April an der Wahlurne abstat-ten. Ganz Schlesien wird uiarfchieren, unb die Parole dieseslillarsches heißt: Ein Volk � ein Reich �- ein Führer!

Dein Bekciintnis zum· Werk des Fiihrersg »Dein Ja zur Volksabftiminuiig ani 10. April. »

Gesunderhaltung der weriiiiiiiien Frau
Ntasznalfiiieii der Deutschen Arbeitsfront iii Schleficn
!! Die Deutzjche Arbeitsstein, die iii Schlesieii rund 194 000weibliche DAF.- iitglieder zählt, fördert in besonderer Weise

gesiiiigheit und Gesunderhaltung der schaffenden Frau ime rie
Außer einer erfolgreichen Fürsorge fiir die wer-d e n· de M ii t t e r im Betrieb konnte manche g e f u n d h e i t s -schadigende Arbeit abgestellt werden. So erfolgten

in» der kschlefifcheii Hutindiistrie an den Spezialniaschinen Phl-reiche L·rbeitsplatzablöfiingeii·ditrch Männer. Auch in den or-ftenziiriclztereien � aus S leiten komiuen 60 Prozent der Welt-prodiiktioii � war es möglich, Verbesserungen und Erlei te-
rungeii fiir Frauen durch Abftelleii des schtveren Tragens erHolzkdrbe zu f i.Jn den Eisen- und Metallbetriebeii sind Frauen von schwe-reii Stanzen und Pressen, von Mafchineii m« nder Fuß-Betätigung und von Schaufelarbeit ab «« Be-

iind schweren Staiizen ziir Fo e.deni Landesarbeitsaitit ergab eine Ablösung der Frauen unter35 Jahren voiii Klaubeband in Bergbaubetrieben wei-tereii wurden 30 Wageiistößeriniieii vollkommen abgelöft unddurch Männer ersetzt.Zur Gesunderhaltung der werktiitigeii Frau wurden einerVerbefseriiii en ani Arbeitspla durcl nete
Sitzgelegeiiheitem bsauguii und gutes Licht iieschaisfeBereit telliing voii Schu klei ung iind kofteulose Veicabreichiiiigetranken in Salbe etrieben oder in Llroettsraumenz mitdheitssch" licheii Däitipfen konnte ebenso eiier altitiig des Körpers wie auch eine iiidirelte Lohnausruiig erreicht werden. Zur «
kraftder schaffBetriebsfii uz ö ri e K«
eingerichtet worden, in denen eiii schmackhafte-Z Mittagesfver illigteiii Preise abgegeben wird.

Ein Voll� ein Reich � ein Führer
Aufruf Gauleiter Bohles zum 10. April.

Der Gauleiter der LliislandsOrganisatioii der NSDAP»
Wohle, veröffentlicht folgeiideii Aufruf:

Aiislandsdeiitscliz Männer der Seefahrt! Der Führer hatzur gcfrhicliili en Tat aufgerufen: All! 10. April 1938 soll dass
Yfainte deut the Volk deni nenerstandencii Groskdeiitsclieiiolksreich in freudiger Einiiiütigkeit die Weihe geben.
 Ani l0. April 1938 soll ein ibsMillioiieniBolk sciii blutsi es Belenntnis zu dein ehcrneii Grundsatz natioualsoziai
d

Vpll

er Weltanschanuiig ablegen, das; der Wille zweier Bru-erstaaten znni Zusammensililiisk niiht durch eine naturwidrigaufrcchterlialieiie Greuzzichiing auszulöfilfeii ist.
Am 10. April 1938 soll sich vor aller Welt die uiii den

üsierreichifcheii Brnderstatnni erweiterte deutsche Bolksgenieitis
He; i ebrneåit i� hiisfssfn Ausdruck unersihü terlichcr Schick·a er un en e er e en.I Ueber die Grenzen der Heimat hinaus, iiber die Meerehinweg und aiif die hohe See ist zu euch iiber Nacht die be-xg ·"ckende Kunde von der neuen deutschen Staatsordniuig ge-idriiiigeiu Als neue Bürger eines Großdentf en Volksreichesabt ihr euch überall ziifammengefiindeii, iini ern der Heimat
mit tsiiteudigsfteir Anteilnahme das große Geschehen festlich iiiidur u e ern.
im Irlflfa taiignacäljtfogirgiigtugtin,�hättet, sich deni deutscheno n e er un e er e n en. »
i Nationalsozialist sein, Ziel t, deni aus seinem Volkeboreiieii Führer unwandel are e olgschaftstreiie durch die; at zii beweisen. wenn er es um des Volkes willen fordert.
· zur Vollsabstiinniuiig eurer staatsbür erlicheii
Auf abe. Jihre Erfüllung ist Eäiilliiiig einer Dankes chuld.Ydaruni ei eucl Wahlrecht ahl si t.Beweist der elt, da anth eu , de ihr außer all: ber
illeichsgrenzen deutsch deni, fühlt und handelt, das ekenntsnis eine Selbstverstiindlichleit i :

Ein Volk � ein Reich - ein Führer!

Kirchliilie Nachrichtein
Evangelische Andreailiirelse Rom-lau.

oiintag Jiidilia, 3. April 1938S
I/�8 Uhr I. Gottesdienst Pastor Nöchling
Vsto Uhr 2. Gottegdienst
11 Uhr Kindergottesdienst Paftor Lan
Mittivoilh 6. April,

Pasior Lungen 
ger.

t4slk Uhr . asfionsgottesdienst
Pasior Röchling

Freitag, 8. April, 9 Uhr Abendmahlggottesdienfi Paftor
Sie. Schmiechen

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Heimgange unserer lieben Muttel
Frau Pauline Ungel-

geb. Peuker
und die vielen Kranzspenden sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus; besonders Herrn
Pastor Langer für die .tr0streichen Worte und
den Schwestern für die �aufopfernde Pflege der
Verstorbenen.

Die lrauernden Hinterbliebenen.
Namslau, im März 1938.

501-150!!

lioiifiim: unb Spargenoffendiaft
für Uattislaii und Unigegen

eingetragene Genosfeinschaft mit ibeschräniiter Haftpflichtn onLiquidat
Sonntag, bei: 3. upkn i938, nagst-kriege sieht�

findet im Weideschlössel eine

aufseiotbentliclfe General-
iinb schlufzverfatnniliitig

mit folgender Tagesordnung statt:
1.

0115W

N!

Berlesung bes Berichtes über die am It. 3. 38 statt-
gefundene Schlußptüfung durch den Verband der
schlestschen Tm� &#39;� » ff f�, f« Görliß und dem
Reichsrevisionsverband Hamburg vom 16. 3. u. 28. 3. 38.

. Siiquibationsssahresbilana vom 30. 6. 37 unb Ltquidass
tionssSchlußbilanz vom 28. 2. 83 .

. Ausbewahrung der Akten der Genossenschaft.

. Entlastung des Aussichtsrates und der Liquidatoren

. Berfchiedenea
Die ßlanibatoreu.

J. A. Plhak.

S o n ntsg, s. April, geöffnet!

«»   1m�
rv-xiäiduig

"CManIvÄi-aci, i RM.O imwocnanipcig. I im.in nulriischbslcc. fnehsndoan lu fulmi-
in den Apotheken undGermania-Drog. Oscar Tietze

d«l! . ydrdcn schnell beseitigt durchI�; l""&#39;7 -  "-I« L �&#39; Its!mit Garantie-nasses.

Beschleunigte Wirkung durch Vs n u I �.G9 chnwonu - . .Germanla-Drogerie Tletze i�
Schiitzenstr. 22

Ja, es steckt schon etwasdrin in diesen beiden Buch-staben. Sie verbllrgenEleganz, Paßform, Qualitätund Preiswiirdlgkelt, miteinem Wort: Leistung!Und das ist gerade das,was Sie suchen.

FIIICHO III·Drog. Becker, Ring 15Bernstsdt: Drog. �sbrisi. RingZO

lierll iir lii
lniliiii ilillllill.

BRESLAUSchwcldn. Sir. I


